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Deutſches Reich.
Ueber die Ankunft des Kaiſers Wilhelm in Bergen,

über die wir bereits geſtern berichteten, liegt noch folgende aus
führlichere Meldung vor: Der Kaiſer fuhr bei prachtvollſtem
Wetter in den Hafen ein. Zur Begrüßung des Monarchen
wurden von den Feſtungswerken Salutſchüſſe abgegeben. Mit
der „Hohenzollern“ ſind zugleich „Gefion“ und Torpedoboot 23
vor Bergen eingetroffen. Die Heilung des verletzten
Auges des Kaiſers ſchreitet in erfreulicher
Weiſe fort. Selbſtverſtändlich aber bedarf das Auge noch
der Schonung und weiterer Aufmerkſamkeit ſeitens der Aerzte.
Wie verlautet, dürfte die Rückfahrt nach Kiel bereits am Sonn
abend erfolgen.

Während der Sommerreiſen des Kaiſers und der
meiſten Staatsmänner findet ein regelmäßiger und lebhafter
Courierdienſt zwiſchen den ſeeem Reichsämtern und Miniſterien

ſeinerſeits und dem Kaiſer, ſowie dem Reichskanzler und Miniſter
präſidenten andererſeits ſtatt. Doch werden ausſchließlich die
laufenden Geſchäfte und beſonders dringliche Angelegenheiten
gegenwärtig erledigt. Alle wichtigen Entſcheidungen grund
ſätzlicher Art ſind bis zur Rückkehr des Kaiſers und des
Kanzlers aufgeſchoben. Dies gilt insbeſondere von der
Reform der Militärſtrafprozeßordnung und

dem letzten, hierüber an den Kaiſer erſtatteten Bericht
des preußiſchen Staatsminiſteriums. Die jetzige Verzögerung
der in unſeren politiſchen Kreiſen mit beſonderer Spannung
erwarteten Kaiſerlichen Entſcheidung hierüber iſt keineswegs
auffällig und braucht durchaus nicht, wie es vielfach geſchieht,

als ein ungünſtiges Anzeichen für die Reformfrage aufgefaßt
zu werden. Sie erklärt ſich einfach daraus, daß die Angelegen-
heit ohnehin ſo lange ruhen muß, bis der Bundesrath im
Spätherbſt ſeine regelmäßigen Sitzungen wieder
aufnehmen wird. Gegenwärtig haben ſie über
den Sommer hinaus die übliche Unterbrechung
erfahren. Nur die Ausſchüſſe des Bundesraths tagen in
längeren Zwiſchenräumen; Plenarſitzungen werden bis zum

Anfang des Monats Oktober nur vereinzelt in außerordent
lichen Fällen ſtatlfinden. Abgeſehen hiervon, hängt die Ver
zögerung der a rich Entſcheidung nicht zum wenigſten
auch damit zuſammen, daß der 2 während der großen
Manöver in Bayern Gelegenheit nehmen wird, mit dem Prinz-
Regenten von Bayern und anderen Bundesfürſten in einen
mündlichen Meinungsaustauſch über die Militärſtrafreform ein
zutreten, wobei, wie zu hoffen iſt, gewiſſe, außerhalb der
S Auffaſſung liegende Schwierigkeiten beſeitigt werden

ürften.
Wie die „Poſt“ hört, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der

Kaiſer, ſtatt ſelbſt die Taufe des am 31. d. Mts. in Wil-
helmshaven vom Stapel laufenden Panzers I. Klaſſe

„E h Friedrich der Große“ zu vollziehen, eine andere
Fürſtlichkeit zur Vollziehung des Taufaktes einladet, während er
ſelbſt ihm nur als Zuſchauer beiwohnen wird. Der am 1. Juli
vorigen Jahres auf derſelben Werft vom Stapel gelaſſene
Panzer I. Klaſſe „Kaiſer Friedrich III.“ den damals Se.
Majeſtät in eigener Perſon kaufte, war das erſte Schiff einer
neuen Diviſion von Linienſchiffen für unſere Floltte.

Die Kaiſerin beabſichtigt, dem „B. T.“ zufolge, das Gut
Saxtorf bei Grünholz auzukaufen.

Der Großherzog von Heſſen und ſeine Gemahlin ſind
geſtern von London nach Deutſchland abgereiſt.

Der Regent des Fürſtenthums Lippe, Graf zu Lippe-
Bieſterfeld, der geſtern Nachmittag in Berlin eintraf, wird ſichheute nach Detmold begeben. Der Regent, der bekanntlich bisher auf
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Schloß Neudorf bei Bentſchen wohnte, hat bei ſeinem Scheiden aus
der Provinz Poſen im Poſener Tageblatt geſtern Morgen einen Erlaß
veröffentlicht, in dem er „Allen, die ihn in dieſen für ihn und ſein
Haus ſo hoch bedeutſamen Tagen durch ihre Theilnahme erfreut
haben, ſeinen tiefgefühlten, wärmſten Dank“ ausſpricht.

Die Mittheilung der „Köln. Volksztg.“, der Kaiſer
habe in Travemünde zu den Staatsſekretären und Miniſtern
geſagt, der Reichskanzler gedenke ihn im Herbſt zu
verlaſ wird von den „Münch. Neueſt. Nachr.“ für un
zutref fend erkärt.

Die Nachforſchungen nach der Leiche des bei Od de verun
glückten Lieutenants z. S. v. Hahnke, die von einer großen An
zahl von Mannſchaften fortgeſetzt wurden, ſind bisher ergebnißlos
verlaufen. Ein deutſches Torpedoboot iſt in Odde zurückgeblieben,
7 die Leiche des verunglückten v. Hahnke nach Deutſchland zu
ringen.

Ueber die Einweihung der Müngſtener Kaiſer Wilhelm
Brücke bei Müngſten im Wipperthal liegen folgende Drahtbe-
richte vor: Nachdem Prinz Friedrich Leopold als Ver
treter des Kaiſers Mittwoch Abend in Elberfeld einge-
troffen und dort feſtlich empfangen war, begab er ſich Donnerstag
früh mit den Miniſtern Dr. v. Miquel und Thielen zunächſt
nach Solingen Süd. Von hier erfolgte die Abfahrt zur Ein
weihung der Eiſenbahn Linie Renmſcheid-Solingen. An dem Feſt nahmen 400 Perſonen
Theil, darunter der Oberpräſident Dr. von Raſſe, der
Landesdirektor Dr. Klein, Regierungspräſident Frhr. von Rhein-
baben und zahlreiche höhere Offiziere. Jm Gefolge des Prinzen
Friedrich Leopold, welcher große Generalsuniform trug, befanden ſich
Generalmajor von Nikiſch und Frhr. von dem Kneſebeck. Die Städte
Solingen und Remſcheid prangten im reichen Feſtſchmuck. Das
Wetter war prachtvoll. Die Feier auf der Kaiſer Wilhelm-
Brücke nahm einen erhebenden Verlauf. Sie begann mit einer
Rede des Oberbürgermeiſters von Fohlen“ aus Remſcheid, der
den Prinzen Friedrich Leopold begrüßte und Allen dankte, die ſich
um die Erbauung der neuen Bahnlinie verdient gemacht haben. Die
Rede ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. Der Miniſter Thielen
vollzog alsdann die Weihe der Brücke und brachte zum Schluß ein
Hoch auf das Bergiſche Land aus. Nachdem die Solinger Geſang-
Vereine mehrere Vergiſche Volkslieder vorgetragen hatten,
richtete der Miniſter Thielen an den Prinzen Friedrich Leovold die
Bitte, die Brücke nunmehr für den Verkehr zu eröffnen. Der Prinz
erwiderte: „Jgm Namen Sr. Majeſtät bitte ich, die Kaiſer
Wilhelm- Brücke dem Verkehr zu übergeben.“ Der Prinz
ſchritt hierauf die Brücke ab, von dem zahlreich angeſammelten Publikum
lebhaft begrüßt, und traf um 11 Uhr 30 Min. auf dem Bahnhof
von Remſcheid ein. Von hier aus begaben ſich Prinz Friedrich
Leopold und die übrigen Tante zu Wagen durch die feſtlich ge
ſchmückten Straßen nach der Concordia, wo das Frühſtück eingenommen
wurde. Vereine und Schulen bildeten Spalier.

Zum Plan einer Kanalverbindung zwiſchen Berlin
und Stettin. Für den Standpunkt, den der Kaiſer zu
dem Projekt einnimmt, die Reichshauptſtadt mit der Oder-
mündung in engere Verbindung zu bringen, iſt ein Wort des
Monarchen bezeichnend, das, wie man dem „B. L.-A.“ mit
theilt, lange zuvor geſprochen worden iſt, ehe der Plan in das
jetzige ernſtere Stadium getreten war. Jm Herbſt 1894 hatten
in der Oſtſee die großen Flottenmanöver, denen auch der
Kaiſer beiwohnte, ſtattgefunden. Am 13. September legte der
Kaiſer in Swinemünde an, und auf die Anſprache des Bürger
meiſters Wegner entgegnete er:

„Jhre Stadt, Herr Bürgermeiſter, iſt mir nicht unbekannt,
wenn auch ſeit meinem letzten Beſuche Jahre verfloſſen ſind. Jch
bin als Knabe mit meinen Eltern in Swinemünde geweſen. Jch
freue mich, daß die Stadt durch ihre Lage den Vorzug hat, die
deutſche Flotte öfter in ihren Gewäſſer zu ſehen. Und dann hoffe
ich, daß Swinemünde und Stettin einſt auf dem Waſſerwege direkt
mit Berlin verbunden ſein werden. Ob ich ſelber aber,“ ſo fügte
der Kaiſer lächelnd hinzu, „das noch einmal erleben werde, weiß
ich allerdings nicht.“

Der außerordentliche chineſiſche Botſchafter Prinz Chan, ein
Verwandter des Kaiſers von China, iſt geſtern Morgen mit großem
Gefolge in Berlin angekommen.

Herr v. Podbielski, der neue Staatsſekrelär für die
Reichspoſt und Telegraphen Verwaltung, ſoll, wie verlautet,
gewiſſen Reformen, denen gegenüber ſich ſein Vorgänger durch-
aus ablehnend verhielt, nicht abgeneigt ſein. So verſichert man
dem „B. Tgbl.“, daß eine ſeiner erſten Anordnungen die von Herrn
v. Stephan perhorreszirte Einführung der Kartenbriefe
ſein werde, wie ſie in Oeſterreich beſtehen. Das Publikum
würde ſich darüber nicht zu beklagen haben.

Die Bäcker innung „Concordia“ beſchäftigte ſich
in einer vorgeſtern Abend abgehaltenen Sitzung mit der ſchon
mehrfach erwähnten Frage der Errichtung eines Mehl-
marktes in ihrem Jnnungshauſe zu Berlin. Es wurde mit
großer Mehrheit der folgende Beſchluß gefaßt

„Die Bäckermeiſter machen von allen abgeſchloſſenen Mehl-
käufen mit Angabe des gemachten Preiſes und der Firma der
Redaktion des Jnnungsorgans „Concordia“ ſofort Mittheilung
all wöchentlich werden dann dieſe Preisnotirungen veröffentlicht
und dieſe dienen den Väckermeiſtern als Unterlage bei Mehlkäufen.“

Ferner beſchloß die Jnnung, die folgende Petition der
Staatsregierung zu unterbreiten

„Da ſeit langer Zeit die Veröffentlichung der Preiſe vom
Berliner Produktenmarkt reſp. Börſe unterbleibt und nicht voraus
zuſehen iſt, wann dieſer Zuſtand aufhört, ſo bittet die Verſamm
lung der Bäckermeiſter die hohe Staatsregierung, die öffen t-
liche Preisnotirung baldmöglichſt veranlaſſen
zu wollen. Wir ſehen uns um ſo mehr dazu veranlaßt, als das
Väckergewerbe durch die neuen Geſetze, Sonntagsruhe und Maximal-
arbeitstag, großen Schädigungen ausgeſetzt iſt. Durch die Unter
laſſung der Preisnotirungen werden wir abermals geſchädigt. Bei
Einkäufen von unſerem Hauptmaterial (Mehl) iſt uns durch Nicht
veröffentlichung der Preiſe jede Richtſchnur genommen, und ſind
wir, ſo lange dieſer Zuſtand dauert, dem Wohlwollen unſerer
Lieferanten ausgeſetzt. Wir bitten die hohe Staatsregierung,
dieſem ſchädigenden Zuſtande durch die Wiederherſtellung der
früheren Preisnotirung baldmöglichſt Abhilfe ſchaffen zu wollen.“

Die Ulmer Spionagegeſchichte entpuppt ſich als ziemlich
harmlos. Der Franzoſe und s Ulmer Freund erhielten die
Erlaubniß zur Beſichtigung der Artilleriekaſerne und wurden, als ſie
ein neues Schnellfeuergeſchütz betrachteten, auf Befehl
des Gouverneurs, dem die Sache inzwiſchen gemeldet worden war,
verhaftet.

Ergötzliches vom Abg. Rickert. Jm Wahlkreiſe
Bütow Schlawe Rummelsburg, in dem ſich bekanntlich die
nordöſtlichen Knappen Heinrich Rickerts mit den Volksparteilern
in den Haaren liegen, hat auch Herr Heinrich Rickert
ſelbſt das Wort ergriffen. Er hat eine Verſammlung abge-
halten, in der er freilich eine ſehr entſchiedene Gegnerſchaft
fand. Ueber den Verlauf der Verſammlung wird in einem
Stettiner Blatte Folgendes berichtet:

„Herr Rickert wurde im Verlaufe ſeiner Entgegnung in der Art
erregt und perſönlich ausfallend gegen dieFührer der freiſinnigen Volkspartei, daß Herr Winckler erklärte
er laſſe die Verſammlung darüber entſcheiden, ob dieſe Tonart
würdig ſei. Jhm thue es leid, einen alten Parlamentarier ſo
hilflos verlegen in parlamentariſcher Form zu ſehen. Herr Rickert
erwiderte: „So ſehen Sie mich doch nicht mit Dolchſpitzen
an das ſind ja Dolchſpitzen und keine Augen mehr. Jch habe
Sie nicht verletzen wollen. Es iſt mein Temperament. Auch im
Reichstage kennt man es und lacht mich zuweilen aus.
Reichen wir uns die Hand ich bitte Sie um Entſchuldigung.“
Herr Rickert ſchilderte zum Schluß die freiſinnige Volkspartei
als eine Schaar von Peſſimiſten, deren Programm ſei: Alles oder
nichts! Biegen oder brechen Die Bütower ſollten um Gottes-
willen einer ſolchen Politik nicht folgen, da ſie den Liberalismus
zu Grunde richte.“

[Nachdruck verboten.]

Der heilige Antonins.
Von Willy Weber (GBerlin).

Herr Achilles Weinmann war ſeines Zeichens Schriftſteller
und Dichter, außerdem hatte er das Pech, noch Jdeale zu be
ſitzen, und das kann heutzutage den Menſchen zu Grunde
richten, ſelbſt wenn ihm zufällig eine Erbſchaft in den
Schooß fällt. Daß ein Jdealiſt ſich eine kindliche Harm-
loſigkeit bewahrt, verſteht ſich von ſelbſt, und aus dieſem
Hrunde war es denn kein Wunder, daß Achilles Weinmann
on ſeiner Erbſchaft, und die hatte eine hübſche Summe
usgemacht nichts mehr beſaß. Wie war er auch

betrogen und über's Ohr gehauen worden Jetzt ſaß er auf
dem Trockenen und ſchriftſtellerte ſich ſo durch. Aber er blieb
der unverbeſſerliche Optimiſt, und da ich in der Hauptſache
bedenklich materialiſtiſch bin, fanden wir Gefallen aneinander,
wir „zogen uns an,“ wie die Gegenſätze mitunter thun.

Ich führte Herrn Schriftſteller Achilles Weinmann in
meine Familie ein. Nach der zweiten Taſſe Kaffee ſagt meine
Frau ſchon „Aber lieber Herr Achilles

„Der Herr heißt Weinmann, Achilles iſt nur ſein Vor
name,“ fiel ich erklärend ein.

„Aber, Herr Weber wie können Sie denn, nalürlich
gnädige Frau Achilles, Achilles kor ever Er redete
ſich in Extaſe. Da ſah es denn kurios aus, das hochauf-
geſchoſſene ſchwache Männchen, an dem ſicher kein Pfund über
flüſſiges Fleiſch zu entdecken war. Aber er dozirte ſo lebhaft,
ſo queckſilbern und ſeine großen ſchwarzen Augen rollten ſo
ſchreckenerregend umher, daß ich einſchreiten mußte.

„Haben Sie denn ſchon zu Mittag geſpeiſt fragte ich
ganz unvermittelt.

„Kein Menſch muß müſſen“, erwiderte ich, aber gewöhn-
lich wird erſt Mittag gegeſſen und dann Kaffee getrunken.
Halten Sie das nicht auch ſo?“

„Ja das heißt,“ ſtotterte er eiwas verlegen urd eine
Blutwelle überzog ſein Geſicht. „Manchmal, mitunter,
ſehen Sie, wie heute.“ Als ich aber die bezeichnende Ge
berde mit Daumen und Zeigefinger machte, winkte er ab.
„Oh nein, heute früh beſaß ich noch fünf Mark, aber ich
ging ſehr zeitig von Hauſe weg und da traf ich im Flur
die Zeitungsfrau und die weinte und der iſt ein
Kind geſtorben und da iſt ſehr viel Noth und Elend
und Er ſtockte.

„Na und?“ fragte ich erwartungsvoll.
„Und da habe ich ihr meine fünf Mark geſchenkt,“ er-

klärte er treuherzig.
Jch ſchlug die Hände über dem Kopf zuſammen: er giebt

ſein letztes Geld fort und hungert den Tag über. „Das iſt
aber doch 'ne Verrücktheit!“ rief ich unwillkürlich.

„Na ja,“ ſtammelte er verwirrt, „es war ja etwas unvor-
ſichtig, aber Sie gebrauchen auch gleich zu ſtarke Ausdrücke.“

Seit dieſem denkwürdigen Tage war Herr Achilles Wein-
mann ſehr oft mein Gaſt. Meine Frau behauptete ſteif und
feſt, die Abende, an denen Herr Achilles bei uns wäre, ſeien
die gemüthlichſten. Da kramte er denn ſeine Jdeen aus es
müſſe dem Volk die Zufriedenheit wiedergege ben werden, die
Erwerbsſucht überſteige alle Grenzen u. ſ. w. Wenn er erſt
ein reicher Mann ſein würde, dann würde er ſchon helfend ein
greifen, es müßte dann gar Vieles anders und natürlich
beſſer werden. Und daß er auch mal ein reicher Mann
werden würde, daß war ſeine felſenfeſte Ueberzeugung.

„Wie wollen Sie das denn anfangen?“ fragte ich ihn
eines Abends, als er eben wieder ſein Zukunftsprogramm ent

„Nä“, antwortete er in dem Dialekt ſeiner Heimath, wickelt hatte.er u et Seimath „miß Er ſah mich etwas verblüfft an. Dann meinte er zu
ch denn das 7“

verſichtlich: „Ach, nichts leichter als das man hat eine geniale
Jdee, macht damit einen Goldfiſchzug und der reiche Mann
iſt fertig.“

„Ja, haben Sie denn eine
„Gewiß, ich arbeite jetzt an einem Drama, fünf Akte

Geſtalten, ſage ich Jhnen, Charaktere, wie aus dem Leben
gegriffen, wie ſie noch nicht feiner gezeichnet worden ſind.
Jm Schauſpielhaus wird's einen Erfolg geben, oh, ich
träume ſchon jede Nacht davon das Honorar, die
Tantièmen, ich werde zuerſt die Aſyle für Obdachloſe ver-
dreifachen, ein großes Siechenhaus bauen und dann die
Krankenhäuſer Er hielt inne und ſah mich prüfend an.

„Alſo ein Drama fragte ich etwas gedehnt.
„Jawohl, jawohl,“ fiel er eifrig ein. „Die Dispoſition

habe ich ſchon im Kopf, erſter Akt, zweiter Akt und ſo fort.
Und dann er wendete ſich flüſternd zu mir, „ich habe die
Handlung nicht nur im Kopf, ich habe ſie zum größten Theil
ſchon auf dein Papier, da, ſehen Sie,“ und er zog aus
ſeiner Brieftaſche einen Bogen Konzeptpapier, faltete ihn aus
einander und hielt ihn mir vor die Augen.

Antonius von Padua,
Drama in fünf Akten

von
Achilles Weinmann

las ich erſtaunt.
„Es iſt allerdings nur der Titel, den ich bisher ge-

ſchrieben habe, aber alles Andere iſt in meinem Kopf fir und
fertig. Jch werde dieſen antiken Bußprediger der heutigen
Welt in ſeiner wahren Geſtalt zeigen. O, Sie ſollen ſich
wundern

(Schluß folgt in der Abendnummer.)
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Das iſt außerordentlich erſſötzlich. Man wird ſich in
Zukunft hüten müſſen, Herrn rer Rickert mit „Dolchſpitzen“
anzuſehen. Herr Heinrich Nickert wird uns aber nicht übel
nehmen dürfen, wenn es uns ſo geht wie dem Reichstage und
wir hin und wieder über ſein Temperament lachen müſſen.

Seit den letzten Verabſchiedungen in der Marine iſt die Zahl
der zur Dispoſition ſtehenden Admirale von 21 auf 23
geſtiegen. Unter denſelben befinden ſich 2 Admirale, 12 Vizeadmirale
rn Kontreadmirale. Nur einer befindet ſich noch in aktiver Dienſt

ellung.
Der Kaiſer hat an Bord ſeiner Yacht „Hohenzollern“

von Gothenburg aus eine große Anzahl Perſonal-Ver-
änderungen in der Marine verfügt. U. A. iſt Graf von
Baudiſſin, Kapitän zur See, unter Entbindung von dem
Kommando S. M. Panzerſchiffs 1. „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“ zum Vorſtand der Nautiſchen Abtheilung im Reichs
MarineAmt ernannt worden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Reihe von Ordens-
verleihungen an Angehörige der Schutztruppe für Süd-
weſtafrika. U. A. erhielten Landeshauptmann Major Leutwein
den Kronenorden III. Klaſſe mit Schwertern, der ſtellvertretende
Landeshauptmann Premier- Lieutenant v. Linde qu iſt den Kronen
orden vierter Klaſſe mit Schwertern.

Das Protokoll der Togokonferenz liegt den Regierungen
ur vor, und es iſt erklärlich, daß über Einzel-
eiten der Abmachungen noch nichts Sicheres verlauten kann,

zumal die Vertreter 7 zum Stillſchweigen verpflichtet haben.
Während auf deutſcher Seite unverbrüchliches Stillſchweigen
bewahrt wird, ſcheint doch in Frankreich einiges durchgeſickert
zu ſein, denn die „Depeſche Coloniale“ vom 13. Juli bringt
nicht nur eine Karte, welche alle franzöſiſchen Stationen im
Hinterland von Togo angiebt, ſondern auch in einem Artikel
des E. Palazat, des Vertreters der Dahomey im Conseil
n des Colonies einige Angaben, die folgendermaßen
auten

„Ohne die Ankunſt der Nachrichten aus Berlin abzuwarken,
können wir erklären, daß die Deutſchen ganz bedeutend ihre
Anſprüche haben herabſetzen und ſich, anſtatt nach dem
Niger zu gelangen, mit einem Hinterland be
gnügen mußten, weches die Stadt und Land
ſchaft Sanſanne Mangu einſchließt. Auf der
anderen Seite haben die Anſprüche der Franzoſen auf Gurma
über die Deutſchen geſiegt, ſo daß die Verbindung unſerer Be
ſitzungen von Dahomey und dem Sudan über das deutſche Hinter
land hinaus geſtchert iſt.“

Die „Pol. Korr.“ ppe Grund zu der Annahme, daß dies
im Weſentlichen richtig iſt, obwohl es ſich noch um einige Kompen
ſationen handelt, deren Charakter noch nicht ganz klar iſt. Auf
deutſcher Seite ſcheint man das größte Gewicht auf die Mög-
lichkeit der ſpäteren wirthſchaftlichen Entwickelung gelegt und
ſich auch dabei auf das Urtheil der dortigen deutſchen Forſcher
geſtützt zu haben, von denen z. B. Dr. Gr un er ſchon lange
vor Zuſammentreten der Konferenz zur nern auf
gefordert war. Ein Urtheil über die Ergebniſſe der Konferenz
abzugeben, iſt jetzt, wo das Protokoll noch nicht vorliegt, natür
lich verfrüht.

Parlamentariſches.
Jm preußiſchen Abgeorduetenhauſe iſt bereits die Tages

ordnung für die nächſte d ſang ausgegeben worden, die Freitag
nächſter Woche (23. Juli) ſtattfindet und in der zunächſt die
nochmalige Berathung des r
das im Herrenhauſe einige Aenderungen erfahren hat, erfolgen
wird. Da der Präſident alle noch vorliegenden Berichte über
Petitionen zur Erledigung bringen will, ſo iſt die Tagesordnung
zu einem kleinen Druckheft angeſchwollen. Am nächſten Tage
(24. Juli) wird dann die Vereinsgeſetznovelle nach
den Beſchlüſſen des Herrenhauſes zur Berathung geſtellt werden.

r J O e 4—5,,,2

Weiteres von den preußiſchen Staats
bahnen.

An Betriebsmitteln zählten die preußiſchen Staatsbahnen
am Ende des Rechnungsjahres 1890/91 9668 Lokomotiven,
15 462 Perſonenwagen, 4227 Gepäck- und 192652 Güter-
wagen.

Die Geſammtanſchaffungskoſten ſämmtlicher Betriebs-
mittel hatten 1132 184 636 Mark betragen darunter
416 558 405 Mk. für die Beſchaffung von Lokomotiven und
551 523 380 Mk. für Güterwagen.

Bis Ende 1893,/94 fand mit Rückſicht auf das ſehr lang
ſame Steigen des Verkehrs keine ſehr ſtarke Vermehrung der
Betriebsmittel ſtatt.

Die Zahl der Lokomotiven ſtieg auf 10689, alſo um 1021
oder über 10 Proz., die der Perſonenwagen auf 17 444, alſo
um nicht voll 2000 Stück oder etwa 13 Proz. Gepäckwagen
waren 4583, alſo 326 oder nicht voll 8 J mehr vorhanden,
Güterwagen 211 935, mithin mehr 19 283 oder rund 10 Proz.

Die Beſchaffungskoſten für das geſammte Betriebsmaterial
beliefen ſich nunmehr auf 1249049635 Mk., waren mithin
in dieſem dreijährigen Zeitraume um 117 Millionen Mark,
im Durchſchnitt jährlich um 39 Millionen Mark gen.

Seit 1894/95 hat die wieder eingetretene und noch fort
dauernde erhebliche Steigerung des Verkehrs auch erheblich
bedeutendere Aufwendungen für die Beſchaffung neuer Be
triebsmittel nothwendig gemacht.

Die Anzahl der ſeit dem 1. April 1894 angelieferten und
in Beſtellung gegebenen Betriebsmittel beträgt

1 941 Lokomotiven im Werthe von 84 000 000 Mk.
3 825 Perſonenwagen 4 38000 000

45 483 Gepäck- und Güterwagen im
Werthe von 124 000 000

Von dieſen Betriebsmitteln waren am 1. April 1897 noch
728 Lokomotiven, 1009 Perſonenwagen und 13 489 Gepäck-
und Güterwagen rückſtändig, deren Anlieferung vorausſichtlich
in annähernd gleichen Monatsraten bis zum April 1898 er-folgen wird. Es ind demnach für die Beſchaffung von Be
triebsmitteln in den 4 Jahren vom 1. April 1894 bis 1898
im Ganzen 246 000 000 Mark oder durchſchnittlich im Jahre
61 500 000 Mark aufgewendet worden, die durchweg deutſchen
Lokomotiv- und Wagenbauwerkſtätten zugefallen ſind.

Die Zahl der in dieſem vierjährigen Zeitraum theils be-
reits angeſchafften, theils beſtellten Lokomotiven beträgt mithin
beinahe 19 Proz. des vorhandenen Beſtandes. Bei den Per
ſonenwagen ſtellt ſich der Zuwachs auf über 21, bei den Ge-
päck und Güterwagen auf rund 21 Proz., und die Anſchaffungs
koſten der geſammten Betriebsmittel betrugen rund 20 Proz.
der Koſten des am Ende 1893,/94 vorhandenen Beſtandes.

Gerade aus dem Geſammtbetrage der Anſchaffungskoſten
allein der Betriebsmittel gewinnt man ein beſondes deutliches
Bild von der Größe des preußiſchen Staatsbahnweſens und dem
Umfange ſeines Betriebes und ſeiner Verwaltung, ſowie der
Wirkungen der Verkehrsſteigerung der letzten Jahre.

Schon bis Ende 1893/94 hatten die Anſchaffungskoſten
des Fuhrparks rund Milliarden betragen, bis Ende
des laufenden Rechnungsjahres werden ſie um nicht weniger
als rund eine Viertelmilliarde, alſo auf 1 Milliarden, ge
ſtiegen ſein.

OeſterreichUngarn.
Aus Eger.

Der Bürgermeiſter ſagte der Bürgerſchaft öffentlichen Dank für
die am 11. d. M. ihm und den ſtädtiſchen Organen bewieſene ruhige
und veſonnene Haltung, durch die allein größeres Unglück von der
Stadt abgehalten wurde.

Jtalieu.
Jtaliens Schmerzenskind.

Jnfolge des Mißerfolges des italieniſchen Bevollmächtigten
Nerazzini in Abeſſynien bezüglich der Grenzfrage erhielten,
wie der Genueſer Caffaro wiſſen will, ſämmtliche Truppenkommandos
den Befehl, Freiwilligencontingente bereit zu ſtellen zur even
fy ellen Wiederaufnahme des Krieges mit Abeſ-
ynien.Aus Zeila meldet die „Agenzia St fani“: Aus Adis-Abeba

wird vom 23. Juni gemeldet, daß die italieniſchen Offiziere Vanutelli
und Citerni, welche bei der Niedermetze lung der Expedi-
tion Bodego entkamen, bei dem Major Nerazzini in AdisAbeba
angekommen ſind. Dieſelben berichten, daß Dr. Sacchi die Expe
dition in der Gegend des RudolfSees verlaſſen habe und daß ihnen
über ſeine weiteren Schickſale nichts bekannt geworden iſt.

Türkei.
Kein rumäniſch-türkiſches Bündniß. Unruhen

in Türkiſch-Afrika,
Der „Köln. Ztg.“ wird aus türkiſchen diplomatiſchen Kreiſen

verſichert, das Gerücht von dem Abſchluß eines rum äniſch
türkiſchen Bünd niſſes ſei unbegründet. Die Verleihung
eines Ordens an den rumäniſchen Geſandten ſei wegen des Ab-
ſchluſſes des Handelsvertrages erfolgt.

In e Dre wird eine ſtarke S feſtgeſtellt,
welche durch Truppenbewegungen an der tuneſiſchen Grenze erhöht
wurde außer einigen Raufereien zwiſchen zwei feindlichen Stämmen
im Innern des Landes, unweit der Grenze, ſind jedoch ernſtere Zwiſchen
fälle nicht zu verzeichnen, weshalb auch die Truppenverſchiebungen
in Tunis als eine unbegründete und gefährliche Maßnahme bezeichnet

wird. Auch für Tripolis, wie für alle Länder der
Pforte iſt nach dem Kriege die Einwanderung von
Griechen unterſagt worden. Verſchiedene griechiſche Kauf
leute, welche ſogar in Tripolis Grundbeſitz haben, zu Beginn des
Krieges aber, wahrſcheinlich, um als Freiwillige einzutreten, verreiſten,
ſind bei ihrer nunmehrigen Rückkehr von dieſer Maßregel hart be
troffen. Das gleiche Verbot gegen griechiſche Einwanderung iſt
auch in Aegypten durchgeſetzt.

Nordamerika.
Zur Annexion Hawaiis. Zuckertarif.

ie Bering-Meer-Frage.
Die Annexion Hawaiis durch die Vereinigten Staaten ge

winnt immer feſtere Geſtalt. Nach einem Telegramm aus
Waſhington genehmigte der Senats- Ausſchuß für auswärtige
Beziehungen den Beucht über einen Beſchlußantrag, welcher die Rati
fikation des Vertrages, betreffend die Annexion, empfiehlt.

Die Delegirten des Senats und des Repräſentantenhauſes für
die gemeinſame Berathung der TarifBill ſind weiter denn je von
einer Einigung entfernt. Der Hauptſtreitpunkt iſt die Frage des
Zucker-Tarifs.Obgleich die Regierung der Vereinigten Staaten beſchloſſen
hatte, die Veröffentlichung des Schriftwechſels mit Eng
land in Betreff des Bering-Meeres aufzuſchieben, ſo
giebt, wie aus NewYork gemeldet wird, die „New York Tribüne“
in ihrer geſtrigen Nummer dennoch die wichtigſte Depeſche des
Staatsſekretärs Sherman an den amerikaniſchen Botſchafter in
London, Hay, vom 10. Mai wieder. Die Depeſche erklärt zunächſt,
daß der Präſident Mac Kinley ſehr enttäuſcht über
die Weigerung von engliſcher Seite ſei, die Robbenjagd
in dem genannten Meere während des Jahres 1897 ruhen
zu laſſen und ſich an einer gemeinſchaftlichen Konferenz ſämmtlicher
intereſſirter Mächte zu betheiligen, welche ſich mit der Erhaltung des
Robbenſtandes beſchäftigen ſoll. Mac Kinley ſei erſtaunt, daß ſich
dieſe Entſchließung lediglich auf das Gutachten eines einzigen eng-
liſchen Naturforſchers ſtütze, nämlich auf dasjenige des Pro-
feſſors Thomſon, und glaube annehmen zu dürfen, daß die
Veröffentlichung dieſes Gutachtens aus dem Grunde verzögert
werde, damit Profeſſor Thomſon den Bericht des amerika
niſchen Sachverſtändigen Jordan einſehen und deſſen Schluß-
folgerungen entkräften könne. Es ſei nicht angenehm, fährt Sherman
fort, ſich davon überzeugen zu müſſen, wie die Unparteilichkeit, welche
man bisher dem wiſſenſchaftlichen Gutachten eines Raturforſchers
von Bedeutung beizulegen gewohnt war, ſchwer unter der Thatſache
gelitten habe, daß dieſes Gutachten den politiſchen Anforderungen
angepaßt worden ſei. Jn den Augen der Welt werde England für
die Verſttmmung in den Beziehungen zweier Nationen verantwortlich
ſein, welche ſich aus einem derartigen Verhalten ergeben müſſen.

Zum Stand der Orientdinge.
Die Ausſichten auf einen baldigen Abſchluß der griechiſch

türkiſchen Friedensverhandlungen beſſern ſich. Wie aus Kon
ſtantinopel telegraphirt wird, hat der Miniſterrath mit
Genehmigung des Sultans eingewilligt, die türkiſche
Kriegsentſchädigungs- Forderung von acht
ſechs Millionen Pfund zu ermäßigen. Der Sultan hat ferner au
einen Bericht des Miniſterrathes, in welchem das europäiſche
Konzert als ein Bund des Kreuzes gegen den Halbmond ge-kennzeichnet wird, ein Jrade erafſen, in welchem es heißt, der

Sultan ſei überzeugt, daß die Beſtrebungen der Mächte ledig
lich auf Erhaltung des Friedens in Europa gerichtet ſeien der
Sultan befehle daher den Miniſtern, die Friedensverhandlungen,
wenn mögtich, abzuſchließen und die Friedenspräliminarien bis
Donnerstag zu unterzeichnen.

Ferner wird aus Konſtantinopel gemeldet:
Konſtantinopel, 15. Juli. Auf dringendes Anrathen

des franzöſiſchen Botſchafters, welcher geſtern beim Sultan dinirte,
erklärte Letzterer in einem eiligſt im Palais zuſammenberufenen
Miniſterrath, daß er ſich dem Willen der Mächte fügen müſſe und
den raſchen Abſchluß des Friedens anbefehle. Auf die Bemerkung
des Großveziers, daß der Friedensſchluß nur unter Feſthaltung der

h r gutgeheißen werdenwürde, ermächtigte der Sultan nochmals den Miniſter des Aeußern,
bei den Großmächten in dieſem Sinne zu interveniren. In Palaſt
kreiſen iſt man der Anſicht, daß der Friedensſchluß nur
noch eine Frage kurzer Dauer ſein und daß der
Miniſterrath bereits in ſeiner morgigen Sitzung die Räumung
Theſſaliens beſchließen werde.

Um eventuelle Demonſtrationen der muſelmänniſchen Be
völkerung im Keime zu erſticken, werden in der Hauptſtadt die
ſchärfſten Sicherheitsmaßregeln getroffen. Die Garniſon ſoll be
trächtlich verſtärkt werden.

Telegramme.
Solingen, 15. Juli. Prinz Friedrich Leopold

bezuchte Nachmittag die Loge „Prinz von Preußen.“ Abends
beim Feſtmahl brachte Miquel das Kaiſerhoch aus. 227
mehreren Trinkſprüchen toaſtete Dr. von Miquel auf Kaiſer un

Reich. Deutſchland ſei ein Staat, worin Jnduſtrie und Landen ſich verbinden ſollten. Das Feſt verlief in ſchönſter

eiſe.
Kronach, 16. Juli. Zwei bisher nicht ermittelte Strolche

überfielen im Walde zwiſchen der Bahnſtation und dem
Dorfe Steinbach den Verſicherungsagenten e von

nSattelbrunn, ſtachen ihn nieder und raubten einige 90 Mark.Bozen, 16. Juli. Der römiſche Alpintſt Ferrari
verunglückte geſtern beim Abſtieg vom Cerpello in Südtyrol
und erlitt ſchwere Verletzungen.

Mailand, 15. Juli. Einer Meldung der „Perſeveranza
zufolge begiebt ſich der Prinz von Neapel Ende dieſes
Monats zu einem zehntägigen Aufenthalt nach Rußland,
um als Gaſt des Zaren und in Geſellſchaft Kaiſer Wihelms
den Manövern der ruſſiſchen Armee beizuwohnen. Auf der

nach Jtalien nimmt der Prinz kurzen Aufenthalt in
erlin.

Konſtantinopel, 15. Juli. Der franzöſiſche Botſchafter
Cambon iſt heute mit ſeiner kranken Gemahlin nach
Marſeille abgereiſt, von wo er in 14 Tagen zurück
kehren wird. Es verlautet, der ſuche Generalgouverneur
von Kreta, Dſcherad Paſcha, ſoll als Kommandant nach
Kreta gehen.

London, 15. Juli. „Daily Mail“ meldet aus Newyork,
daß infolge eines geſtern ſtattgefundenen Bruchs des HudſonDammes das Dorf Rewjin ea vollſtändig zerſtört
wurde. Der Materialſchaden it

ſind obdachlos.
London, 16. Juli. Das Unterhaus nahm in dritter

Leſung unverändert die Bill betr. die Unfallverſicherung der
Arbeiter an.

Newyork, 15. Juli. Die kanadiſche Regierung beſchloß
das ſofortige Jnkrafttreten des G e s gegen die
Einwanderung aus ländiſcher Arbeiter.

C Tr DJ'a,.àh hzèhr jrnlrò).

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Nachdrus unſerer Original Korreſpodenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

w. Magdeburg, 15. Juli. (gum Kaiferbeſuche) in
Magdeburg, der zwiſchen dem 15. bis 25. Auguſt ſtattfinden wird,
ſteht jetzt feſt, daß auch eine Beſichtigung des Krupp-Gruſon
werkes in Buckau ſeitens ſeiner Majeſtät erfolgen wird, dagegen
iſt von einer Parade Abſtand genommen worden. Von einer
Enthüllung des Kaiſer WilhelmDenkmals wird nicht gut mehr
die Rede ſein können, weil befremdlicher Weiſe die Aufſtellung des
Denkmals ohne jede Verhüllung vorgenommen iſt.

W Magdeburg, 15. Juli. (Anläßlich des 50jährigen
Dienſtjubiläums des Generals der Kavallerie
v. Haeniſch), kommandirenden Generals des 4. Armeekorps, fand
heute Abend auf dem Platz vor dem Generalkommando großer
Zapfenſt reich der ganzen Garniſon ſtatt. Der Platz war durch
Magneſiumfackeln erleuchtet. Eine außerordentlich große Menſchen
menge wohnte dem Schauſpiele bei.

Mühlhanſen i. Th., 15. Juli. (Direktorwahl.
Freie Rektorſtelle. Elektrizitätswerk. Schul-
bau. Stiftung.) An Stelle des am 1. Oktober c. nach
Görlitz gehenden Direktors Dr. Hofmann wurde Rektor Leſchke
von der hieſigen Knabenmittelſchule zum Direktor der hieſigen höheren
Mädchenſchule und Mädchenmittelſchule gewählt. Das Gehalt wurde
auf 4200 Mk. feſtgeſetzt, ſteigend von 3 zu 3 Jahren bis auf
4800 Mk. Die damit frei werdende Rektorſtelle an der Knabenmittel-
ſchule ſoll alsbald ausgeſchrieben werden. Die Gehalts
ſkala für dieſe wurde folgendermaßen normirt: An-
fangsgehalt 3000 Mark, ſteigend von zu 3 Jahren
bis 4200 Mk. (bisher Höchſtgehalt 3600 Mk.). Dem zukünftigen
Rektor ſoll auch die Leitung der Fortbildungsſchule übertragen
werden. Die Stadtverordneten genehmigten den Vertrag mit der
Elektrizitätsgeſellſchaft vorm. Schuckert u. Co. in Nürnberg über Er
richtung und Betreibung eines Elektrizitätswerkes für
Straßenbahnbetrieb, Licht- und Kraftabgabe. Die Konzeſſion iſt auf
die Dauer von 50 Jahren feſtgeſetzt, nach welchem Zeitraum al e
Anlagen unentgeltlich der Stadt anheimfallen. Die Stadt Mühlhauſen
nimmt an dem Reingewinn der Geſellſchaft Theil, ſobald mehr
als 5 Proz. vom Anlagekapital verdient werden. So lange das
Werk weniger oder nicht mehr als 5 Proz. Verzinſung abwirft, hat
die Geſellſchaft an die Stadt Mühlhauſen nichts davon abzugeben.
Die Höhe der von der Geſellſchaft zu hinterlegenden Kaution beträgt
10 000 Mk. Ferner bewilligten die Stadtverordneten 108 000 Mk.
zum Neubau der höheren Mädchenſchule und erklärten
die Annahme einer vom Fabrikanten und Stadtverordneten Louis
Oppé gemachten Stiftung von 12000 Mk., deren Zinſen zur
Hälfte der Stadt als Beitrag zu dem Zuſchuß für die Königl. Webe
ſchule, zur anderen Hälfte dem Kuratorium dieſer Schule für die all
gemeinen Verwaltungskoſten zugeführt werden ſollen.

O Heiligenſtadt, 15. Juli. (Pilgerfahrt nach
Paderborn Selbſtmord im Delirium. Tödt-liche Unglücksfälle.) Es hat ſich hier ein Komitee gebildet,
welches beſtrebt iſt, zur Feier des 1500. Todestages des katholiſchen
Heiligen Liborius, Purgga der Diözeſe Paderborn, zu
der auch das Eichsfeld zählt, deſſen Gebeine im Dome zu Paderborn
aufbewahrt ſind, einen Sonderzug mit eichsfeldiſchen Pilgern nach der
Biſchofſtadt Laderborn abzulaſſen. Mit einem Taſchenrevolver hat
ſich der Gaſtwirth B. aus Landolfshauſen erſchoſſen
Bei der Leiche fand man einen von B. beſchriebenen Zettel, welcher
lauter Unſinn enthielt, ſodaß man annimmt, daß er die That in
Zuſtande geiſtiger Umnachtung vollführt hat. Der 12fährige
Sohn des Amtsrichters v. Goeben ſtolperte vor Kurzem über eine
im Wege liegenden Baumzweig, wodurch er ſich eine Verletzung der
Knieſcheibe zuzog. Es trat hierzu ſpäter eine Blutvergiftung, ar
deren Folgen der hoffnungsvolle Knabe geſtorben iſt.
Der Dienſtknecht Ni a mann aus dem nahen
Dorfe Watterode fuhr mit drei geſchirrten Pferden durch einenWerraArm bei Allendorf. Die zwei Dendpjecde wollten ihm nicht

folgen N. wurde dadurch vom Sattelpferde geriſſen und ſtürzte in
die tiefe Strömung, wobei die Pferde mit untergingen. Als maN. mit vieler ine an's Land brachte, war er bereits eine Leiche.

Der Ertrunkene hinterläßt eine Wittwe in den ärmlichſten Verhält4
niſſen. Vormittag wurde der Führer eines mit Bauſteinen
beladenen Laſtwagens aus Leuterode über die Bruſt gefahren
und zog ſich derartige Verletzungen zu, daß er bald darauf ſtark

Kaſſel, 15. Juli. (Raubmord.) Eines Tages i
März d. Js. wurde der Kuhſchweizer von dem Rittergut Wind
hauſen bei Oberkaufungen nach Kaſſel geſchickt, um eine fette Ku
zu verkaufen. Derſelbe ſchloß den Handel auch ab, erhielt den Be
trag von einigen hundert Mark ausgezahlt und begab ſich geget
Abend auf den Heimweg. Er kehrte nun unterwegs in einem Nach
bardorfe, in Och shau ſen, ein, beſuchte Bekannte und zechte mit dieſe
im Wirthshauſe. Sodann hat er ſich Abends mit dem ganzen Gelde in de
Taſche um raſcher nach Hauſe zu gelangen, iſt e
durch den Wald, die ſog. Ebskammer, marſchirt er kam aber auRittergut Windhauſen nicht an und war ſpurlos verſchwunden
Alle Nachforſchungen (Abſuchungen des Waldes c.) blieben erfolglo
ſo daß man ſchließlich glaubte, der Kuhſchweizer ſei mit dem Gelde
flüchtig geworden. Jetzt wurde die Leiche des Vermißten in eine
Waſſergraben, mit Erde bedeckt, unter einem Erlenbuſche von eine
Mädchen beim Heumachen aufgefunden. Es ſcheint nach der
„Rh. C.“ Raubmord vorzuliegen.

Kaſſel, 15. Juli. (Die Beerdigung der dre
Opfer des Bahnunglücks bei Caſſeh) hat unter groß
Betheiligung der Bevölkerung ſtattgefunden. An der Beiſetzung von

äulein Traſchewsky, der Braut des Sergeanten Gerhardt, be
theiligten ſich faſt ſämmtliche Unteroffiziere der Barniſon Kaſſe
Zehn Unteroffiziere trugen den Sarg. Jm Gefolge ſchritten de

ſehr erheblich viele Familien
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Präſident und die Räthe der Eiſenbahndirektion, viele Eiſenbahn
beamte und zahlreiche Vereine. Der Sarg verſchwand unter den
Blumenſpenden. Namentlich junge Damen legten in großer e
Bouquets nieder. Die ergreifenden Leichenreden hielt Pfarrer Sperber,

T Rnudolſtadt, 15. Juli. (Dr. Trautvetter Der
Generalſuperintendent und Hofprediger Dr. Trautvetter iſt in
Blankenburg i. Th., wo er ſich zur Erholung aufhielt, erß 56 Jahre
alt, plötzlich am Herzſchlag geſtorben.

W Leipzig, 15. Juli. (Vom Reichsgericht.) Am
1. Oktober tritt der Senatspräſident des Reichsgerichts Dr. von
Wolff in den Ruheſtand. Für den dadurch frei werdenden Vorſitz
des dritten Strafſenats iſt, dem Vernehmen des „Leipz. Tagebl.“ nach,
Reichsgerichtsrath Dr. Freiherr von Bülow in Ausſicht
genommen, deſſen Ernennung zum Senatspräſidenten bevorſteht.

Dresden, 15. Juli. König Aldert von Sachſen)
begab ſich geſtern früh mit Sonderzug von Niederſedlitz aus nach
Röderau und von dort zu Wagen nach dem Truppenübunagsplatze
Zeithain zur Beſichtigung der 4. Infanterie Brigade Nr. 48.
Nachdem Se. Majeſtät mit den Offizieren das Frühſtück im Baracken
lager zu Zeithain eingenommen hatte, kehrte er nach Pillnitz zurück.
Ueber das Programm für die Anweſenheit des Königs zum zweiten
Sächſiſchen Kreisturnfeſte in Plauen i. V. am 18. Juli
wird dem „Dresd. Journ.“ nachſtehendes mitgetheilt: „Die An-kunft Sr. Majeſtät in Plauen erfolgt Mittags. Vom Bahnhofe,
wo großer Empfang eng aus wird Se. Majeſtät ſich zu
Wagen durch die Bahnhofsſtraße, in welcher Militärvereine Spalier
bilden, nach dem Theater- Reſtaurant begeben und von dort den
Vorbeimarſch des aus 8 bis 10 000 Turnern beſtehenden Feſt
zuges in Augenſchein nehmen. Sodann wird der König
den Stadtgemeinderath von Plauen empfangen und
darauf den Feſtplatz beſuchen. Zur Tafel werden Einladungen an
die Spitzen der Königlichen und ſtädtiſchen Behörden, an die Aus
ſchußmitglieder der Deutſchen Turnerſchaft und des Kreisturnfeſtes
ergehen.“ Am Nachmittag wird der König von Planen nach Bad
Elſter reiſen, wohin die Königin ſich bereits am 18. Juli
Vermittags begeben will. Die Rückkehr von Bad Elſter nach Pillnitz
iſt für den 19. Juli in Ausſicht genommen.

Blankenburg a. H., 15. Juli. (Todesfall) Der
Geheime Regierungs und Baurath Bode, vortragender Rath im
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten zu Berlin, iſt in Blanken-
burg a. H. verſtorben. Die Beerdigung wird am Sonnabend in
Suhl ſtattfinden.

Perſonalnachrichten.
Dem Stadtſchulrath a. D. Dr. Wolterstorff zu Magde

burg iſt der Rothe Adler-Orden III. Klaſſe mit der Schleife, dem
emeritirten Pfarrer Dransfeld zu Kl.-Lübars im Kreiſe Jerichow I
der Rothe Adler-Orden IV. Klaſſe, dem Superintendenten a. D.
Koch zu Giebichenſtein der Königliche KronenOrden III. Klaſſe,
ferner dem penſionirten Fußgendarm Naß zu Großbodungen im
Kreiſe Worbis, dem Gerichtsvollzieber a. D. Lenk zu Mühlhaufen
i. Th., dem Eiſenbahnwärter a. D. Lang wagen zu Meſcheide und
Matthies zu Wittenberg und dem Buchdruckereiarbeiter Chriſtian
S r zu Halberſtadt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Jena. Der Phyſfologe Hofrath Prof. Preyer, der früher

in Jena, ſeit einigen Jahren in Wiesbaden lebte, iſt geſtern früh
dort nach längerer Krankheit geſtorben.

Ans Nah und Fern.
Abgeſtürzt. Aus Görz wird gemeldet Ein Jäger der Garniſon

des Forts Predit ſtürzte beim Edelweißſuchen vom Manhardt ab und
blieb ſofort todt.

Selbſtmord eines Geiſtlichen. Ein penſtonirter katholiſcher
Geiſtlicher warf ſich in Fünfkirchen vor den einfahrenden Schnellzug,
welcher ihn zermalmte. Die Urſache hierzu iſt unbekannt.

Das geſtrige Erdbeben in Laibach war faſt ebenſo ſtark
wie jenes in der Oſternacht 1895, das die halbe Stadt zerſtörte. Nur
der kürzeren Dauer war es zu danken, daß nicht eine ähnliche
Kataſtrophe wieder eintrat. Dennoch iſt der Schaden ſehr
groß. Faſt kein Gebäude blieb unbeſchädigt. Viele neugebaute
öffentliche Gebäude, die Kirchen erhielten Riſſe, viele Wohnungen
müſſen geräumt, manche Häuſer abgeriſſen werden.

Andrée iſt noch immer nicht anfgeſtiegen Andrée ſandte
dem „Aftonbladet“ eine vom 10. Juli datirte Depeſche, worin er
erklärt, ſeine vorjährigen meteorologiſchen Beobachtungen ließen
günſtige Winde in der erſten Hälfte des Juli erhoffen;
ſollten aber dieſe nicht eintreffen, halte er ſich verpflichtet und be-
rechtigt, vom 16. Juli ab die erſte mögliche Gelegenbeit zur Abreiſe
zu benützen, wenn auch die Winde dann weniger günſtig ſein ſollten.

Das iſt ja Alles ganz ſchön aber eines ſteht feſt: Er iſt noch
immer nicht aufgeſtiegen!

Mordgeſelle. Der Mühlenbeſitzer Thomas in NiederOlm
bei Mainz, der eines Vergehens wegen verhaftet werden ſollte, ſchoß
auf den Gendarmeriewachtmeiſter und den Polizeidiener, Erſterer
wurde tödtlich, letzterer leicht verletzt.

Schiffsunglück. Der Hamburger Dampfer „Georg Dittmann“
von der Linie Hamburg-Gefle iſt auf der Fahrt durch den Nord
o ſt C tanal geſtrandet. Das Schiff ſank, die Mannſchaft iſt
gerettet.

Der Dampfer „Hedwig von Wiffmann“ für den Tanga-
nyikaSee ſteht in Hamburg zür Ablieferung bereit. Zum Bau des
Schiffes iſt nur deutſcher Stahl verwendet worden. Das Deck und
die Deckaufbauten find aus Teakholz hergeſtellt, weil dies am beſten
dem Jnſektenfraß und den Einflüſſen der Witterung zu widerſtehen
vermag. Die Größenverhälniſſe des Dampfers ſind folgender Länge
20 w, Breite 4,56 m, Tiefe 2,38 w, der T.efgang beträgt bei voller
Ausrüſtung 1,76 m. Das Schiff hat eine Fahr-
eſchwindigkeit von neun Meilen in der Stunde. Zur

Führung des Dampfers iſt der gegenwärtig an der Stettiner See
warte angeſtellte Kapitän Prager in Ausſicht genommen, der vor
einigen Jahren die Expedition des „Hermann v. Wiſſmann“ nach
dem NyaſſaSee leitete. Nach der behördlichen Abnahme wird ſofort
mit dem Auseinandernehmen begonnen. Die einzelnen Schiffstheile
werden zu Laſten von je 60 Pfund vereinigt, verpackt und zum
Tragen eingerichtet. Zum Fortbewegen größerer Stücke ſind eiſerne
Karren mit zwei eiſernen Rädern konſtruirt worden. Zum
Zuſammenſtellen des Dampfers gehen Maſchinenbauer,
Keſſelſchmiede und Nieter mit nach Oſtafrika. Ein
Dampfer der deutſchen Oſtafrika-Linie wird den zerlegten
Dampfer „Hedwig v. Wißmann“ nach Oſtafrika bringen. Jm No-
vember, nach Beendigung der Regenzeit, ſoll mit dem Transport von
der Küſte nach dem Beſtimmungsort begonnen werden.

Verunglückte Luftſchiffer. Jn Havre ging anläßlich des
franzöſiſchen Nationalfeſtes ein Luftballon mit drei Luftſchiffern in
die Höhe. Ein plötzlicher Windſtoß trieb den Ballon auf das offene
Meer. Man befürchtet, daß die Luftſchiffer ertrunken ſind. 4

Zur Ermordung der Sängerin Auna Simon in Philip
popel wird aus Sofia weiter gemeldet, daß die bulgariſche Regierung
die Exhumirung der Leiche der Ermordeten und ihre Ueberführung
nach dem katholiſchen Friedhofe nunmehr geſtattet hat.

Mord. Jn iemianowitz bei Kattowitz wurde der
Monteur Sorytta von dem Fleiſchergeſellen Baway ermordet.
Der Mörder iſt verhaftet. Das Motiv der That iſt Eiferſucht.

Die erſte elektriſche Alpenhochbahn in Oeſterreich. Auf
das Hühnerſpiel, auch Amthraſpitze genannt (2751 Meter), ſoll von
Goſſenſaß aus eine elektriſch betriebene Drahtſeilbahn gebaut werden.
Die ſtarke Waſſerkraſt der Eiſack, von der an einem Punkte mehr als
400 Pferdekrafte gewonnen werden können, ſoll benützt werden, um
einen Seilbetrieb zur Wagenbeförderung von Goſſenſaß auf die Am-
thrgipitze herzuſtellen.

Biren im Kanton Graubünden. Jm Kanton Graubünden
v dor Hijnterrheingegend hat man Syuren nan einem Bäxen. der

auch in der Gegend von Guarda Schafe zerriſſen haben ſoll. Er
begnügte ſich zuerſt mit Ziegenfleiſch. Seither fand er das Schaf

t

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 17. Juli Meiſt heiter, trocken, warm, ſtellen
weiſe Gewitter.

Wafſſerſtäude dedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

gau., Wuchs
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Außig 14, Juli 0,2b. 15. Juli 0,;39. 0,05 2Dres III 7 J 7 1,40. i J 147. 0,07
Wittenberg h 1,12. 7 2 1,08. 0,04Bardv. III 7 77 0,74. 7 4 77 0,70, 0,04 2Magdeburg e 27 0.97, e e 0,95, 0,02 2Wittenderge e o1, 1,09., 0,01 e

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten:
Die grnarr ar Braunkohlen A.G. wird am 24. Juli

in Naumburg ihre 26. Generalverſammlung abhalten. Der Geſchäfts
bericht, der dabei erſtattet werden wird, ſpricht ſich über die Ge
ſchäftsentwickelung im Jahre 1896 recht befriedigend aus, denn der
Betrieb hat in jeder Hinſicht: Förderung, Verarbeitung und Abſatz,
ſowie Verdienſt gegen das Vorjahr zugenommen. Der Verſandt,
232 490 Ztr. mehr als 1895, war der größte ſeit dem ev der
Geſellſchaft. Das Gewinnkonto ſchließt mit 383 728 c. ab, wovon
130 800 c. für Abſchreibungen, 94 414 für Erneuerung und
Unterhaltung, 39 843 für Verwaltung, Zinſen c. abgehen, ſodaß
118 671 Reingewinn verbleiben. Davon werden 8792 C. vorge
ſchrieben, 300 C zu Arbeiterprämien, der Reſt zu Dividenden und
Tantièmen verwendet. Bei Beurtheilung der vorgeſchlagenen
Dividende darf nicht vergeſſen werden daß einſchließlich der
jetzigen Dividende das Aktienkapital in den verfloſſenen 25 Jahren
durchſchnittlich nur mit 62 Proz. verzinſt werden konnte. Beſondere
Erwähnung verdienen auch die Ausgaben für Wohlfahrtseinrichtungen
und öffentliche Zwecke, die im Berichtsjahre über 25 000 betrugen,
ſowie die Einrichtung einer Sparkaſſe für die Arbeiter, die
Einlagen bis zu 100 c. mit 6 Proz., höhere mit 5 und
4 Proz. verzinſt. Außer der Gewährung der obenerwähnten
Arbeitsprämien geſtattete das günſtige Betriebsergebniß auch ſeit
dem neuen Geſchäftsjahr eine allgemeine Lohnerhöhung. Durch
rationelle Arbeitsvertheilung konnte der ganzen Belegſchaft auch im
letzten Winter volle Beſchäftigung und Lohn geboten werden. Alles
das trug dazu bei, zwiſchen der Geſchäftsleitung und der Arbeiter-
ſchaft jenes erfreuliche harmoniſche Verhältniß zu bewahren, das nun
ſchon ſeit Jahren ungetrübt andauert und auch zur Zeit der letzten
Arbeitsbewegung allen Verhetzungen und Verlockungen, die von
außerhalb an die Arbeiter herangetreten ſind, widerſtanden hat.

Südafrikaniſche Ninen-Courſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38,
SchlußCourſe vom 15, Juli 1897.

Tendenz: ruhig.
Sonanza 5,953, Buffelsdorn 1 21, Buſfels conſ. 0,834, Champ d'or 1,25, Chimes 0,18,

Citv 6,87, Comet 2,25, Crown] reef 11,75, Durban 6,87, Eaſtrand s,50, Euſtleigh 0,62,
Goch 1,60, Goldſields 4,50, Glencairn 2,31, Henry Nourſe 7,58, Heriot S,12,
Jumpers 4,50, Klerksdorp Knights 5,43, Lancaſter 2,37, Langlaagte 4,25, Lang-
lagte B. 1,12, Langlaagte Royal 0,62, Luipaards Vlei 1,81, Mainreef 1,00, Modder
fontein 2,56, Modderfontein extenſion 0.81, Nigel 2,37, Nigeldeep 1,00, Prinzeß 2,43,
Randfontein 2 18, Roodevort deep 1,18, Sheba 2,53, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand
9,68, African Eſtates 0,93, Alexandra 7 Anglo french 3,06, Chartered 2,75, Maſhona-
land 1,93, Matabelereefs 3.00, Oceana Minerals v,31, Potſchefſtrom 7/--, Rand Rhodefia
0,50, St. Auguſtine Oceana cons 1,48, Molyneux 0.,87, Bantjes 1,43,

Weſtauſtraliſche Minen.
Bakley Brilliant Block 3,18, Great Boulder 8,06, Hampton Landsl.

Hampton plains 3,42, Hannans Brownhill 5.87, Kinſella 2/--, Lond. Weſt. Exp. 0,76,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,83, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls 5/--, WeſtAuſtr. ſinance 3,00, Wealht of
Nations 6,50, Yalgoo 2

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 15. Juli.

Preiſe für 50 Kilogr. a, Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual

ſtanden ver una. v. a. b 3. b. kauft verkauft

16 Rinder, 7 2 2 S 15davon Ochſen,

10 Kühe, 28 2 26 S 22 2 21 Bullen, 2 215 Kalben, 43 S 38 34 2 15 26 Hammel, Schafe, 2 2 e e 2 6davon Lämmer, 2 7 7 2151 Schweine, davon 2 S e e S 145 8151 Landſchweine, 7 54 h 62 S 50 146 6w Ungariſche. u 2 e 2
Geſchäftsgang: ruhig.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 61 Rinder (davon 6 Ochſen, 11 Kalben, 31 Kühe,

12 Bullen), 30 Kälber, 123 Schafe, 244 Schweine (davon 244 Landſchweine, Ungarn),
Zuſammen 453 Schlachithiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 15. Juli 1897.
Auftrieb: 127 Rinder, und zwar: 29 Ochſen, 156 Kalben, 50 Kühe, 33

Bubllen 940 Kälber 407 Stück Schafvieh 1044 Schweine, und zwar: 1044 deutſche,
e aus Ungarn. Zuſammen 2518 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Z T T
5 3Thier z 22Lezeichnun S Sgattung s s 5 JOchſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren c 682) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 62
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 2 574) gering genährte jeden Alters 2 60Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes a

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 583) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 554) mäßig genährte Kühe und Kalben 2 505) gering genährte Kühe und Kalben 45Bullen 1) voulfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 57
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53

3) gering genährte 50Kälber: feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 45 2
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 423) geringe Saugkälber 34 29) ältere gering genährte (Frefſer) S eSchafe 1 15 Raſtlämmer und jüngere Mafthammel 31 e
D5) ältere Maſthammel 293) mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchafe)

Schweine 1) vollfleiſchige der ſeineren Raſſen und deren Kreuzungen n

Alter bis zu Jahren 47 1 82ſieiſchige 1 23) gering entwickelte, ſowie Sauen und Sder 655

H ausländiſche (aus 2

Verkauf: Geſchäftsgan114 Rinder, und zwar ſhafttgang
25 Ochſen, 16 Kalben, 42 Kühe, 32 Bullen langſam

940 Kälber 7294 Schafe
997 Schweine

Hannover, 15. Juli. Auftrieb: Stück Großvieh,
537 Schweine, 365 Kälber, 54 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
1 Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen83—60 Kälbern 50-70 Hammeln 55—62

Marktberichte,.
Mehlbörſenberein zu Halle a. S., 15. Juli. Preiſe für 100

Kg. netto. Kaiſer-Auszug 27 Mk., Weizenmehl 00 23--23,25 Mk.,
do. O 21,00--21,25 Mk., Roggenmehl 0 18,00--18,25 Mk., do 0
16,75--17,25 Mk., Futtermehl 12,00-12,50 Mk., Roggenkleie 9,25-—
9,50 Mk., WeizenKleie 8,00-—8,75 Mk., Weizenſchaale f. 8,00-8,75
Mark, Haidemehl 30 Mk.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 15. Juli. Weizen (oco matt, bolſteln. loco neuer 160-164 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco geuer 120--132 M. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 83--84., Mais 86 Gerfſte feſt.

WVBien, 15. Juli. Weizen per Herbſt 8,04 Gd. 8,65 Br., ver MaiJuni Gd.,
Hr. per Frühjahr Gd. Br. Roggen ver Herbſt 7,00 Gd., 7,10 Sr.,

MaiJuni Gd., Br., per Frübjahr 9, Gd., Gr. Gd., pr.Juni Juli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. Nais vor. Junli-Aug.
4,29 Gd., 4,41 Br., per Sptdr.-Oktbr. 4,51 Ed., 4,53 Br. u Hafer per Herbſt
5,87 Gd. 5,88 Br.

Peft, 15. Juli. Weizen loco ſteigend, per Herbſt 8,71 Ed., 8,72 GBr., ver Frühjahr

Gd., Hr. ver Juni SGd., O, Gr., Roggen per Herbſt 6,85 Gd.
6,57 Hr. Hafer per Herbſt 5,48 Sd., 5,50 Gr., per Frühjahr Vd.. Br.Mais per Juli-Aug, 4,02 Gd., 4,04 Gr., ver Aug.-Septbr 4,09 Gd., 4,10 Gr.

Paris, 35. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Juli 23.90, ver
Aug. 28,45, pr. Sotbr.Dzbr. 22,85, per Novbr. Febr. 23,00, Roggen ruhig per Juli
14,25, per November Febr. 14,10.

Paris, 15. Jult. ESchlußbericht.) Weizen feſt, ver Ang. ver Oktbr.
pr. Juni per Juli 24,00, per Aug. 23,60, ver Sptbr.Dzbr. 23,05, vor. Novbr.

Februar 23,20, Roggen eubig, pr. Juli 14,35, per Nopember Februar 34,50.
Amſterdam, 15. Juli. Weizen auf Termiue feſt. ver Novbr. 169,

pr. Mai Koggen loco auf Termine feſt, per Juli per Okthr. 1605,
pr. März 109, pr. Juli do. per Oktbr.

Antwerpen, 16. Juli. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Gerſte vehauptet.

London, 15. Juli. An der Küſte C Weizeniadungen angeöoten.
Hew-Pork, 15. Juli. (Telegramm.) Rother Winterwelzen Weizen loco

76, ver Juli 80, ver Auguſt vor. Sptbr. 73, pr. Dzbr. 752 Mais pr.
pr. Juli 30, pr. Septbr., 31 pr. Dezember Mehl 330, Getreidefracht 3.

Chicago, 15. Jult. (Telegr.) Weizen pr. Juli 70, per Septbr. 68

Zucker.
Hamburg, 15. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 8820

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Jult 8,37 per Auguſt 8.472,
per Septbr. 8,55, per Oktober 8,62 ver Dezember 8.75, per März 8,972. Ruhig.

London, 15, Juli. 969/0 Prozent Javazucker 102 ruhig, RüdenRohzugder loco
8716 ruhig

Kaffee.
Hamburg, 15. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Sept. 26,75 G.,

per Dez. 37,75 G., per März 38,25 G., per Mai 38,50 G.
Havre, 15. Juli. Telegramm von Veimanng, giegler a. Co.) Kaffee in New

York ſchloß m 5 Points Hauſſe. Rio 000 Sack, Santos 900 Sack.
Havre, 15. Juli. (Schlußdericht.) Telegramm oon Veimann, Ziegler u. Co.,

e god average Santos ver Juli 44,75, per Sept. 45,00, per Dezember 45,76,
endenz Ruhig.

Llwſterdam, 15. Juli, JavaKahfee good ordinarv 46
Petroleum.

e Bremen, 15, Jult, (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,16 Br.,
Tendenz Schwach.Hamburg, 15. Jult. Petroleum makt. Standart white loco 6,00.

Antwerpen, 15. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 159, bez. u.
Br., Jult 162 Br., Auguſt 159 Br. Tendenz: Ruhig

Spiritus.
Berlin, 15. Juli. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsadgabe,

Mk., mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 42,20 Mt. Mit Faß Juliwaare Mk,,
September Mk. Oktober Mt.

Breslan, 15. Juli. Sviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 90 Mk. Ver
e r ver Juli 61,20 Br., do. do. 70 Nart Verbrauchsabgabe per Julk,

„20 Br. 2a 25 Ftettin, 15. Juli. Spiritus feſt (oco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer
h Hamburg, 15. Juli. Spiritus feſt, JuliAuguſt 15 Br., Aug.Sept., 19 Br-

September- Oktober 19 Br., Okttober- November 195 Br.
Paris, 15. Juli. (Anf.Ber.) Spiritus behauptet Juli 38,75, Auguſt 38,50,

September Dezember 35,50, November Februar 36,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Köln, 15. Juli. Rüböl loco 60,00, ver Oktober
Hamburg, 15. Jult, Rüdöl (unverzellt) feſt, loco 57,60 Br.
Daris, 15. Jul. (Anf.Ber.) Rüböl feſt. Jult 59,25, Auguſt 59,60, Sep

tember Dezember 52,75, November- Februar 61,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 15. Jul. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,0(35,00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 25— 45 Mk., Linſen 26-—60 Mk.
Nordhanuſen, 15. Jnli. Kocdlinſen 20,00-—-24,00 Mk., Kocherbſen 16 16 Mk.,

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 15. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mk., ſeuchte Stärke 9,20 Mt. Kartoffeln, neue 8,00--16,00 Mk.
Nordhanſen, 15. Juli. Kartoffein 8,00-,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, is. Juli. Zartoffelſtärke, prima Waare vrompt 151 I Mk.

Lieferung Auguſt Sept. 152 16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
161 Mk., Lieferung Auguſt-Sept, 16 161 Mk., Superior-Stärke 16--161 Mk.,
Superior-Mehl 16 17 Mt. per 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 7. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mt., Sauch

fleiſch 2,00 1,20 MRt., Schweinefleiſch 1,00--i,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.60 Mt.
Hammelfleich 1,10--1,50 Mt., Butter 1,80——-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis
4,00 per Schock.

Nordhauſen, 15. Julk. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20-—1,360 Mk., geräucherter Speck 10 Mk.
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--3,20 Mk., Land utter 1,80 Mk., Speiſe
dutter 2,90 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30-—-2,40 Mk., Eier 0,27 94 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 2.60-—-2,60 Mk., Käſe 4,00--4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 15. Juli. Schmalz. Steam 21,00 Mk., Fairbank 22,00 Mk., Armonr
Spezial 22,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 23,25 Mk., Hamburger raff. Radbruch Stern
Kreuz a. Schaub 25, 31,50 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire- Schmalz in Tierces 22,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 23,26 Mark, in Eimeru
à 66 Pfd. 24,25 Mk,, in Eimern à 28 Pfd. 24 75 Mark, unverzoll:.

uFiſche.Berlin, 15. Juli. Karpfen Mk. Aale 1,00--2,40 Mk., Zander 1.00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,809--1,60 Mk., Schlete 1,20-2,00 Mk.
Bleie 0,60 1.20 Mt. per Kilogramm, Krebſe 2,07 12,00 Mk. per Schock.

e Hamburg, 15. Juli. Steinbutt 75 Pfg., k1. 50 Pfg., Seeznugen, große 170 Pfg
kleine 740 Pfg., Kleiße, große 69 Pfg., kleine 10 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander
70 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 42 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 15 Pfg.

mittel 10 Pfg., kleine 6 Vfg., Lachs, rothfleiſchiger 120 Pfg. Silberlachs 100 Pfg
Lachsforellen 95 Pſfg., Flußhechte 55 Pfg., Seebechte 20 Bfg., Hummer, lebende 172 Pfg.
Cabileu, große 5 Pfg., kleine 3 Pfg., Lengfiſch 2 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg. Nochen
S Pfg., Blaufiſch 5 Pfg

Stroh. Hen.Berlin, 15, Juli, (Amtlich.) Richtſtroh 2,16—6,00 Nk., Heu 3,89 40 N. für
100 Kilogramm.

Bordhanſen, 55. Juli. Richtſtroh 3,00-3,50 M., Heu 2,50—4,00 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, I. Juli. KammzugTerminhandel. a Blata. Grundmuſter B.

per Juli 3,17 Me., per Auguſt 3,171 Mk., per September 3,17 Mk.,
per Oktober 3,171 MNk., per November 3,171 Mk., per Dezember 2,17 Mt.,
per Januar 3.275 Mk., per Februar 3,17 Mk., per März 3,172 Mk.,
per Apru 3.171 Mt., ver Nai 3,12 t., per Juni Mk.Umſatz Kilogramm. Rndig.

Bremen, i. Juli. Baumwolle Stetig. Apland middling loco 41 Pfg.
Livervool, 15. Juli. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Juli-Auguſt 4 Werth, per DezemberJanuar 37, Werth,AuguſtSeptember 4 Werth, Januar Februar 357 Verkäuferpreis,
September- Oktober 4 Werth, Februar-März 397 Werth,Oktober- November 3 Känferpreis, März-April 3*,4 Werth,
November- Dezember 5 Werth, April-Mai 55 Werth,

Düngemittel.
Hamburg, 15. Juli. (Chiliſalpeter) Loco 6,92 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 15. Juli. Bancazinn 57
London, i5 Juli. Silber Lſtrl. ChiliKupfer 477 Lſtrl. per 3 Monat

482/16 Sſtrl., Blei ſpan. 121, Lſtrl., engl. 329, L2ſtrl., ginn 621, Lſtrl., Zink 167 Lſtrl.
Queckſilber J. 7 Lſtrl. 5 d., II. 7 Lſtrl. 2--2 d.

Glasow, 15. Juli. (Schlußbericht). Koheiſen. Mixed numbers warrants
44 eh, d.

Rio de Janeiro, 14. Juli. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 14. Juli. Goldagio 187,c0,

C S J J ZT t 7ZJ Z ;,Z Z„Z TVBeranrwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.
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Trilby.
Roman von George du Maurier.

a1] Deutſch von Marg. Jacobi.
e (Schluß.)

„Jch habe ſie auf meiner Fiedel begleitet, als ſie noch auf der
Straße ſang, bei Jahrmärkten, Volksfeſten und auf der Kirch
weih die Leute, die ſie hörten, geriethen ganz außer ſich
einmal fiel Svengali in Ohnmacht vor lauter Aufregung; da
wachte unſere Trilby plötzlich auf und begriff nicht, was mit
ihr vorgegangen ſein konnte Wir ſchafften ihn nach Hauſe,
brachten ihn zu Bett und überließen ihn Marthas Pflege. Dann
ging ich mit Trilby Arm in Arm durch die ganze Stadt; wir
holten einen Arzt und machten Einkäufe. Das war die glücklichſte
Stunde meines Lebens!

„Ach, was für Erlebniſſe, was für Triumphe, was für
Abenteuer gab es während der fünf Jahre mit den beiden
Trilbys! Man könnte Dutzende von Büchern damit anfüllen.
Die Erinnerung verläßt mich nie Tag und Nacht denke ich
daran ſelbſt wenn ich die alte Cantharidi auf der Geige be
gleite, muß ich denken, wie oft ich zum Geſang der Svengali ge
ſpielt habe das war ein Leben! Und dann heimzu
kommen zu Trilby zu unſerer, zu der wirklichen Trilby

Gott ſei Dank! Jch habe gelebt und geliebet Christo
di Dio Du verklärte Schweſter im Himmel O barm-
herziger Gott, habt Mitleid mit uns

J 4

Die Augen des armen Gecko waren roth, ſeine Stimme klang
ſcharf und wie von Thränen erſtickt, die Erinnerung überwältigte
ihn; vermuthlich war ihm auch der Chambertin zu Kopfe
geſtiegen. Er legte die Arme auf den Tiſch, begrub ſein
Geſicht in den Händen, weinte und murmelte in ſeiner
2vene etwas vvr ſich hin (auf Polniſch vielleicht), als ob
er bete.

Taffy und ſeine Frau waren aufgeſtanden ſie lehnten am
Fenſter und ſahen auf den verödeten Boulevard hinaus, wo eine
Schaar von Gaſſenkehrern ſchweigſam und geräuſchlos beſchäftigt
war, das Asphaltpflaſter zu reinigen. Jn der dunkeln Nacht
leuchteten nur wenige Sterne, ein friſcher Morgenwind hatte ſich
erhoben und rauſchte in den Blättern der Sykomoren längs des
Boulevards er kühlte und reinigte die Luft und das war eine
Wohlthat für Paris. Unten fuhr eine Droſchke im Schritt vorbed;
der Kutſcher ſummte eine Melodie. Taffy rief ihn an. „Jawohl
mein Herr!“ antwortete er und fuhr vor.

Taffy klingelte, verlangte die Rechnung und bezahlte.
Dann weckte er Gecko, der eingeſchlafen war, und ſagte ihm,
wie ſpät es ſei. Der arme kleine Geiger war wie betäubt
und etwas im Rauſch er ſah noch älter aus, als vor-
hin ſechzig ſiebzig ſo alt, wie ein Menſch nur ſein
kann. Taffy half ihm in ſeinen Ueberrock, reichte ihm den

Arm, führte ihn die Treppe hinunter, gab ihm ſeine Viſiten
karte, ſagte, wie ſehr er ſich gefreut habe, ihn wieder zu
ſehen, und daß er ihm bei ſeiner Rückkehr nach England
ſchreiben werde. Ohne Zweifel hat er dies Verſprechen
gehalten.

Gecko nahm die Mütze von ſeinem krauſen weißen
Haar, ergriff Frau Taffys Hand, drückte die Lippen da
rauf und dankte ihr herzlich für ihre ſo liebe und freundliche
Aufnahme.

Dann ſchob ihn Taffy in die Droſchke und der luſtige
Kutſcher ſagte:

„Ah! gut ich kenne ihn ſchon; wiſſen Sie das iſt
der, der die Geige ſpielt in den Mouches d'Eſpagne! Er hat
trefflich zu Abend gegeſſen; nicht, mein Herr? Er ſpielt ſo nett,
mein Herr, nicht wahr

Taffy ſchüttelte Gecko die Hand und fragte: „Wo wohnt
Jhr, Gecko?“

„Nummer 48, Rue des Pouſſe Cailloux, im fünften
Stock.“

„Wie ſonderbar!“ ſagte Taffy zu ſeiner Frau, „wie
rührend! Das iſt ja die Straße, in der Trilby damals wohnte;
auch dieſelbe Nummer, dasſelbe Stockwerk.“

„Ja, ja,“ rief Gecko, ſich ermunternd, es iſt die alte
Wohnung von Trilby ich bin ſeit zwölf Jahren dort da
bin ich, da wohn' ich!

Er lachte leiſe und wohlgefällig vor ſich hin.
Taffy ſagte dem Kutſcher die Adreſſe und gab ihm ein

Fünffrankſtück.
„Danke, Herr! Es iſt auf dem anderen Ufer des Waſſers
bei der Sorbonne, nicht? ich werde ihn gut hin beſorgen

ſeien Sie unbeſorgt haben Sie keine Angſt! Nummer 48,
ich weiß ſchon! Gute Nacht, meine Herrſchaften!“

Er klatſchte mit der Peitſche, raſſelte davon und ſang:
„Du, mein Gatte guckt herüber!

Nimm Dich in Acht
Und kitzle mich nicht mehr!“

Herr und Frau Wynne gingen zu Fuß nach dem
nahen Hotel zurück. Sie hing an ſeinem Arm und ſchmiegte
ſich dicht an ihn; es fröſtelte ſie ein wenig. Die Luft war
ordentlich kühl geworden. Jhre Schritte hallten ungewöhn-
ich laut durch die Stille tipp tapp, tipp tapp aber
ſie ſchwiegen Beide: ſie waren müde, ſchläfrig und in ſehr
trauriger Stimmung. Beide dachten (mit merkwürdiger
Uebereinſtimmung), daß ſie an einer Woche in Paris voll
kommen genug hätten. Wie glücklich würden ſie ſein, ſchon
in wenigen Stunden wieder die Krähen um ihr ſtilles,
engliſches Landhaus krächzen zu hören! Dann kamen auch
bald die Ferien und ſie durften ihre drei luſtigen Knaben wieder
daheim erwarten!

So wollen wir ſie denn nun ihrem nützlichen, gleich
förmigen, häuslichen Leben überlaſſen, dem glücklichſten,
das ich hier auf Erden kenne, wenn man, wie ſie, ein
gewiſſes Alter erreicht hat und doch noch in den beſten
Jahren iſt.
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Es iſt mit dem Menſchen wie mit dem Eiſen: braucht man's, ſo
verſchleißt's, braucht man's nicht, ſo frißt's der Roſt. Es
giebt Menſchen, welche die Worte eines Engels und die Klauen
einer Katze haben. Jſt der Menſch geboren, fängt er an zu
ſterben. Jſt der Menſch im Leide, ſo greift er ſelber dem
Schwert in die Schneide. Je mehr Menſchen man geſehen,
deſto weniger kann man ſie verſtehen. Man ladet einen
Menſchen zu Gaſt und ſchickt ein Schwein nach ars (oft
genug Man muß die Menſchen nehmen wie ſie ſind, ſagte
der Büttel und ſperrte Schuldige und Unſchuldige ein. Man
ſoll dem Menſchen die Ehre neunmal verdecken (bevor man den
Stein auf ihn wirft). Mancher Menſch iſt des andern Wolf
und ſein eigener Teufel. Menſch, hüt' dich und ich behüt'
dich, ſprach Gott zum Menſchen. Menſchen und Citronen
dürfen nicht zu nahe wohnen (Warnung vor allzugroßer Freund
ſchaft und Liebe). Was der Menſch aus ſich macht, das gilt
er (ſelbſt wenn es nur mit Redensarten geſchähe oft genug).

Was der Menſch werth iſt, das widerfährt ihm (wenn's nur
wahr wäre l). Wenn alle Menſchen gleich wären, ſo könnte
kein Menſch aufkommen (noch etwas für die Gleichheitsſchwärmer).

Wenn der Menſch gelernt hat, recht zu leben, hat er ausge
lebt (häufig genug Wenn der Menſch recht wüßte, wer
(und was) er wär', er würde fröhlich nimmermehr (darum a
die Narren am meiſten lachen). Wenn der Menſch ſagt: i
bin ſtark, ſo liegt er im Quark. Wenn ein Menſch ſeinem
Ende nah iſt, betet Jeder für ihn (und de mortuis nil nisi bene).

Wenn man einen Menſchen kennen lernen will, muß man
einen Scheffel Salz mit ihm eſſen (genügt oft nicht Wer
auf Menſchen ſein Vertrauen ſtellt, der bricht ein Bein, noch eh'
er fällt. Wer eines e nicht bedecken kann,
trägt die eigenen zur Schau. Wer von ſchlechten Menſchen
Gutes erwartet und von dummen Geſcheidtes, der hat ſelber
wenig Verſtand. Wer will der Menſchen Liebling ſein, ſei
nur charmant und recht gemein. Wie die Menſchen werden
geſcheidter, macht der Teufel die Hölle weiter. Wird der
Menſch nicht durchgegerbt vom Schickſal, ſo kommt er nicht zu
Verſtande (auch das hilft nicht immer). Wirft der Menſch
den Stein nicht, ſo thut der Stein dem Hunde nichts. Der
Menſch hat drei Tage Geſtern, heute und morgen thut er heut'
nicht Buße, ſo iſt geſtern und morgen die Zeit verloren. Der
Menſch iſt elend genug, der nichts von Elend weiß. Die
Menſchen haben hundert Augen für Anderer Fehler, aber keines
für die eigenen. Gehts dem Menſchen noch ſo ſchlecht, das
Sterben iſt ihm doch nicht recht. Kein Menſch aus Silber.
Wenn er betrunken iſt, zeigt er ſein Kupfer. Jeder Menſch
iſt ein Schuldner der Menſchheit und kann ſeine Schuld nie
ganz abtragen.

Uenes vom Huſten.
Der Huſten galt früher als ein ſicheres Zeichen irgend

einer Krankheit der Athmungsorgane. Die kliniſche Forſchung
hat aber gelehrt, daß Huſten trotz ſchwerer Erkrankung der
Athmungsorgane fehlen und auch ohne eine ſolche in heftigſter
Weiſe auftreten kann. Wir wiſſen jetzt, daß Huſten auch noch
von anderen Organen ausgelöſt wird, die mit den Athemwegen
oder den Lungen unmittelbar gar keinen Zuſammenhang haben.
Deshalb hat man dieſe Art von Huſten auch als nervöſen
oder Reflexhuſten bezeichnet. Es iſt ſehr wichtig, das zuwiſſen, da ja häufiges Huſten immer einen ſchlimmen Verdadt

erweckt. Denn der nervöſe Huſten unterſcheidet ſich im Klange
und Auftreten oftmals durch nichts von dem Huſten, wie er bei irgend
einem Leiden der Athmungsorgane beobachtet wird häufig zeigt er
ſich in Form t ſchwerer, lang andauernder Huſten
anfälle oder als fortwährendes kurzes Hüſteln in anderen
Fällen wiederum zeichnet er ſich, wie Prof. Dr. Schech in der
„Münchener mediziniſchen Wochenſchrift“ auseinanderſetzt, durch
ſein faſt ununterbrochenes Auftreten aus, ſein Klang iſt pfeifend,
brüllend oder bellend, wie die Stimme eines Hundes,
oder blökend, wie die des Schafes, krächzend oder rauh
und ſchnarrend, Feuerwehrſignalen mit der Knarre nicht unähnlich. Sehr häufig iſt der nervöſe Huſten von anderen
nervöſen Erſcheinungen begleitet, ſo namentlich von Heiſerxkeitoder Stimmloſigkeit oder von Stimmritzenkrampf, greäunffen

in Rachen und Speiſeröhre, Zuckungen der Geſichts- und
anderer Muskeln, ferner von Athemkrämpfen, ja ſogar von Be
wußtloſigkeit.

Eine charakteriſtiſche Eigenſchaft des
nervöſen oder Reflerhuſtens iſt ſein ſtändiges Aufhören

im Schlafe und ſein Wiederbeginn mit dem Er
wachen. Solche nervöſen Huſter fallen ihrer Umgebüngo
außerordentlich läſtig und verurſachen vielfache Störungen,;
Kinder müſſen die Schule meiden, Dienſtboten ihre Stellung
verlaſſen, Berufsredner ihren Beruf aufgeben, Offiziere
Dienſt quittiren u. ſ. w. Höchſt auffallend iſt, daß die
Kranken ſich wohl fühlen und gute Eßluſt zeigen.
weitere Eigenſchaft des Reflexhuſtens iſt der Mangel an Aus
wurf; nach ſehr ſchweren und langanhaltenden Anfällen wird
war etwas Abſonderung ausgehuſtet, ſie beſteht aber nur ausſSleimigemn Speichel und enthält niemals wer Bei

mengungen. Sehr oft zeigt ſich die Hinterwand des Kehlkopfes
geröthet und aufgelockert, was aber die Folge und nicht ie Ur
ſache des Huſtens iſt. Die Kranken können r durch Willens
ſtärke den Huſten eine Zeit lang unterdrücken, doch ſind
dann die folgenden Anfälle um ſo heftiger. e ſelten
hört der Huſten auf, wenn die Kranken allein ſind und
ß2 vergeſſen, während der vuſten heftiger wird, wenn ſie
u e Wachtei glauben oder ſich einer Gemüthsbewegung

ingeben.
Von welchen Organen kann nun der Reflexhuſten ausgehen

Jn erſter Linie vom Centrum des Nervenſyſtems, Gehi rn
Rückenmark. Hierzu gehört des Huſten, der ſich bei Veits
tanz, Fallſucht, Rückenmarksdarre, ferner in den Entwicklungsjahren beider Geſchlechter zeigt. Jn zweiter Linie giebt das öbhr

am meiſten zum Huſten Anlaß. Es iſt eine alte rn daß
bei einer großen Anzahl von Menſchen, nach Hadden ſind es
21 v. H., in dem Augenblick Huſten ausgelöſt wird, wo der
kalte, hauptſächlich metallene an die untere Wand des
Gehörganges wird. Es giebt Menſchen, die ſofort
huſten müſſen, ſobald ſie ſich einen ins Ohr ſtecken. Auch
das Ausſpritzen und Reinigen des Gehörganges wirlt ähnlich;
Mancher, der beim Baden Waſſer ins Ohr bekam, muß hinter
her längere Zeit ſtark huſten. Zuweilen genügt ſchon die Ein
wirkung von kalter Luft auf den äußeren Sorgane zur Aus
löſung des Huſtens. Bei Männern iſt der Ohrhuſten häufiger,
als bei Frauen. Er entſteht durch Reizung des Gehöraſtes vom
Vagusnerv. Auch die Naſe giebt, wenn ſie krankhafte Ver-
änderungen (Polypen, Verbiegungen, Fremdkörper u. ſ. w.) auf
weiſt, oftmals Anlaß zum Huſten, ferner auch die Zähne. Daß
der Naſenrachenraum durch Wucherung der Rachen und
Gaumenmandeln Huſten erzeugen kann, iſt bekannt; nament
lich iſt dies häufig die Huſtenurſache bei Frauen, bei denen ſich
die vergrößerte Mandel, die am Zungengrund liegt, gegen den
Kehldeckel reibt und ihn oftmals auch einklemmen kann. Daß es
einen Magendarmhuſten giebt, iſt oftmals geleugnet worden
doch kann es in einzelnen Fällen nicht zweifelhaft ſein, daß manchmal, z. B. wo nach Erbrechen der Huſten örlis aufhört, der

herausbeförderte Mageninhalt nicht bloß als irkung, ſondern
auch als Urſache des Huſtens gelten muß. Daß bei Sodbrennen
oftmals Huſten eintritt, weiß wohl Jeder aus eigener Er
fahrung: es iſt das ein Kehlkopfhuſten, der durch die vorbeiſtrei
chenden ſcharfen Gaſe erzeugt wird. Auch Leber und
Milzhuſten wurden beobachtet; in der That gelingt
es gft, bei der Betaſtung der in Folge von
Thyphus Wechſelfieber u. ſ. w. geſchwollenen Milz
Huſten zu erzeugen. Auch noch von anderen Eingeweiden kann,
wenn ſie entzündlich gereizt oder verändert ſind, Huſten ausge
löſt werden, ja ſelbſt von der äußeren Haut. Manche Men
ſchen müſſen ſofort huſten, wenn ein kalter Luftſtrom die ſchwitzende
oder auch nicht ſchwitzende Haut trifft, wenn man ſie am Rücken
oder an den Fußſohlen kitzelt u. ſ. w. Manche Perſonen reizt
auch jedes Geräuſch, das Klappern der Meſſer und Gabeln, die
Schritte eines heimkehrenden Hausgenoſſen zu den ſchwerſten
Huſtenanfällen, ſodaß man annehmen muß, daß unter Umſtänden
durch Reizung von Sinnesorganen, des Auges, des Geruchs
organes Huſten erregt werden kann. Jm Allgemeinen kommt
dieſe Art Huſten beim weiblichen Geſchlecht viel häufiger vor,
als beim männlichen. Aus dem Geſagten wird Jedermann
begreifen, wie außerordentlich ſchwer es dem Arzt werden kann,
die wahre Urſache des zu entdecken, namentlich wenn
innere Organe den Anlaß geben. Sind Athmungs- und Kreis
lauforgane geſund, ſo müſſen diejenigen Stellen, die ihn aus
löſen, örtlich behandelt werden unter Umſtänden iſt auch eine
Allgemeinbehandlung geboten Arbeiten im Freien, Gärtnerei,
Spazierengehen oder Radfahren Turnen und Schwimmen.
Manche Aerzte haben es auch ſchon mit moraliſcher und phyſi
ſcher Behandlung verſucht, verbunden mit zweckmäßiger Gym
naſtik, z. B. Athmungsübungen u. ſ. w. Jedenfalls kann bei
dieſem Leiden der Kranke ſelbſt ſehr viel zur Heilung beitragen.
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Allerlei.
Ueber die Herkunft des v. Bismarck'ſchen Geſchlechts.

Bei einem Antiquar in Magdeburg t dieſer ein Buch entdeckt
worden, das folgenden Titel hat: „Die merkwürdigſten Begebenheiten
und Abenteuer aus dem ſehr bewegten Leben des Herrn Heinr. Fr.
Wilh. A. von Bismarck, weiland Offizier der königl. Preußen
Garde du Corps, der Republik Venezuela (Columbien), im kaiſerl.
königl. franzöſ. Dienſte, ſpäter beim Lützow'ſchen FreiCorys, zur Zeit
kön re Lieutenant a. D. Von ihm ſelber verfaßt und treu

deburg. Im Selbſtverlage des Verfaſſers. 1856.“
N. W. T.“ wird über dieſes Buch geſchrieben: „Einen deriethwicdigſen wildeſten und 2erwegen ſten proſſen des Geſ lechtes

derer v. Bismarck lernt man hier mit ſtaunendem Vergnügen kennen.
Es zit den Porbarg von einer r Zeit hinweg, es iſt miteiner köſtlichen Naivetät ein biſtorß es Dokument. Welch' ein toller,

berſchäumender Geſell war das, der hier ſein durchſtürmtes Leben
Ueber die Herkunft der v. Bismarck'ſchen Familie macht

dieſes ſonderbarſte aller Mitglieder derſelben folgende recht abenteuer-
liche und kaum glaubliche Angaben „Die Familje v. Bismarck ſtammt
aus Ungarn, von wo ſie ſpäter nach Böhmen und Sachſen
und darauf nach der Altmark üderſiedelte. Jm ſiebenjährigen
Kriege wurde ein v. Bismarck, der in einem preußiſchen Küraſſier
regimente als Offizier diente, von den Oeſterreichern gefangen und
nach n nach dem Gefangenen Depot transportirt. Auf
dieſem ransport durch Ungarn entdeckte jener Offizier
an dem Portale eines ſehr anſehnlichen Schloſſes, an
dem ſie dicht vorbeikamen, zu ſeinem größten Erſtaunen das von Bis
mardſche Wappen, beſtehend aus drei Kleeblättern mit der Krone, in
Stein gehauen. Auf ſeine Bitte erhielt er von dem kommandirenden

ffizier des Zuges die Erlaubniß, dem 71 Schloſſes ſeine
Aufwartung machen z können. Er begab ſich eiligſt auf das Schloß,
fand daſelbſt eine ältliche Dame als Beſitzerin vor und drückte dieſer
ſeine große Verwunderung aus, das Wappen ſeiner Familie an demPoriale ihres Schloſſes zu erblicken. Aus dem ferneren Verlaufe er

fuhr er, daß die Familie der Dame mit der W gleichen Urſprungs
war und daß jene ungariſche Linie den magyariſchen Namen beibe
halten, während ſeine Familie mit der Ueberſiedlung auch den Namen
er hatte, und daß mit ihr, der Beſitzerin des Schloſſes, das Aus
erben der ungariſchen Linie nahe wäre. Die Dame, hocherfreut, in

dem ier einen Anverwandten gefunden zu haben, ließ dies dem
öſterreichiſchen kommandirenden Ofſtzier wiſſen und ihn zugleich um
die Erlaubniß bitten, gegen ihre Bürgſchaft ihren Stammgenoſſen auf
einige Zeit bewirthen zu dürfen. Sie bewog ihn, es bei ver
Kaiſerin Maria Thereſia auszuwirken, daß Jener während ſeiner Ge
fangenſchaft auf ihrem Schloſſe verweilen könnte.“ Die Freude dauerte
aber nicht lange, indem die Schloßfrau ihr Benehmen gegen den
Perſien erwandten änderte, als ſie erfahren hatte, daß er

roteſtant ſei. Durch ihren Beichtvater ließ ſie ihm ſchon nächſten
Tages ſagen, er möge, wenn er ſich weigere, zur katholiſchen Kirche
überzutreten, alsbald ihr Schloß verlaſſen und dem Gefangenentransporte
folgen. Zum Abſchied ließ ſie ihm 500 Dukaten überreichen. „Der
von Bismarck erquickte ſich mit den 500 Dukaten, wünſchte dem
dienſteifrigen Pater Lebewohl, ſeiner frommen Muhme die ewige Selig
keit und folgte dem Zuge ſeiner Mitgefangenen. Später, aus der Ge
fangenſchaft entlaſſen, überbrachte dieſer v. Bismarck die Kenniniß von
der Exiſtenz dieſer ungariſchen Linie mit in ſeine Familie, mit noch
einigen anderen mündlichen Ueberlieferungen, die aber durch die Länge
der Zeit verloren gegangen ſind.“

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Im Tunnel.

Der Tunnel kommt, die kleine Blonde
Befreit vom Schleier das Geſicht
Und prüft mit ihres Blickes Sonde
Den Nebenmann der merkt es nicht.

Der Tunnel kam ſie harrt der Dinge,
Die kommen ſollen aber nein,
Sie denkt: „Sein Muth iſt ſehr geringe
Schon wieder geht's durch Sonnenſchein.

Nicht Schüchternheit ließ ihn die Würze
Verſchmäh'n, die in dem Kuſſe wohnt;
Er kannte dieſes Tunnels Kürze:
Es hätte ſich doch nicht gelohnt.

Halb-Part.
Ein Tuchfabrikant verkauft einem Händler 300 Stück Tuch auf

Kredit Kurz danach erfährt er, daß er es mit einem notoriſchen
Schwindler zu thun habe, von dem er keinen Pfennig Geld er

lten werde. gM Beſtürzt eilt er zu dem Händler und beſchwört ihn, die
Waare zu bezahlen, wobei er ſich erbietet, die Hälfte daran zu

ieren.geg ſagt der Händler, „das iſt ein Wort! Hier iſt
ein Stück für Sie eins für mich eins für Sie eins

für mich.“ Und ſo fort, bis für Jeden 150 Stücke Tuch
bereit lagen.

„Das iſt Betrug!“ ſchreit der Fabrikant, „wenn Sie kein Geld
haben, geben Sie die Waare wieder her

„Erlauben Sie,“ antwortete der Händler ruhig, „Sie wollten
Wirſt et daran verlieren nun, verlieren Sie nicht ganz genau

ie e?“
Scherzfrage.

9 cher Unterſchied beſteht zwiſchen einem Photographen und einem
enker

Der Henker hängt die Perſon erſt auf und nimmt ſie dann ab der
Photograph nimmt ſie erſt ab und hängt ſie dann auf.

Macht der Gewohnheit.
Einem Redakteur ſtellt während einer Geſellſchaft ein Freund eine

junge Dame vor.
Der Freund Nun, wie gefant Dir das Fräulein Hedwig
Redakteur: Nicht verwendbar!

Der Aermſte.
i e Herr Jammermann, wohin reiſen Sie denn heuer wohl an

e See
„„Ach nein, die Seeluft verurſacht mir Alpdrücken.““
„Alſo in die Alpen
„„Das kann ich auch nicht, auf den Bergbahnen bekomme ich die

Seekrankheit.““

Halb und halb.
Student (zum Schneider, der ihm einen Anzug geliefert): Jch

kann Jhnen nicht den ganzen Betrag auszahlen, ſondern blos die
Hälfte, und die bleibe ich auch einſtweilen bis zum nächſten Erſten
ſchuldig

Zwei Freiwillige.
Erſter Italiener Weshalb haſt Du denn eigentſich den griechiſch

türkiſchen Feldzug mitgemacht
eher Jtaliener: Jch bin unverheirathet und liebe den Krieg.

Und Du
Erſter Ztaliener: Bei mir war's gerade umgekehrt: Ich bin ver
heirathet und liebe den Frieden.

Yonmn Häüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die „Jlluſtrirte Zeitung“ Nr. 2819 vom 8. Juli bringt

auf ihrer Titelſeite die Porträts des Finanzminiſters von Miquel, des
neuen Vizepräſidenten im 7 Kabinet, des Grafen vou Poſa
dowsky, nunmehrigen Staatsſekretärs des Jnnern und Stellvertreters
des Reichskanzlers, und des Nachfolgers von Stephans im
Reichspoſtamt, Viktors v. Podbielski. Während Kaiſer Wilhelms Nord
landreiſe iſt Tegernſee Aufenthaltsort der deutſchen Kaiſerin und der
kaiſerlichen Kinder die Jlluſtrirte Zeitung ſäumt denn auch nicht, vom
Sengerſchloß und der Villa Niggl, den Sommerwohnungen der hohen Gäſte,
Anſichten zu bringen. Willy Stöwer hält von der JubiläumsYacht
regatta DoverHelgoland den Moment durch den Stift feſt, als die Yacht
Cetonia das Ziel bei Helgoland paſſirt; Berliner Sportbilder von E.

berichten vom RugbyFußball und Stafettenlaufen. Die
almückenKarawane im Zoologiſchen Garten Leipzigs, die e

Fpringoige in Nordafrika u. ſ. f. ſind von Meiſterhand gezeichnete
ilder aus dem Menſchen und Thierleben fremder W während

die Anſichten der kürzlich geweihten katholiſchen St. udwigskirche in
Wilmersdorf bei Berlin und des neuen Holzmarktbrunnens in Hannover
dem Wirken und Schaffen auf deutſcher Erde 173 nd. Den
oben genannten Porträts reihen ſich an die Bildniſſe von Prof. Wilh.
Engelmann, dem Nachfolger Du BoisReymonds an der Berliner
Hochſchule, von Albert v. Kölliker, dem ächtzigjährigen Senior dermediziniſchen Fakultät Würzburgs, und von e Bona Meyer,
dem am 22. Juni verſchiedenen Bonner Profeſſor, Förderer der
rheiniſchen und weſtfäliſchen Bildungsvereine und Gründer und Leiter
des Liberalen Schulvereins Rheinlands und Weſtfalens.

Die 12. Lieferung des Prachtwerkes „Die Hauptſtädte der
Welt“ (Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt- und Verlagsanſtalt
von S. Schottlaender) enthält den Schluß der aus der Feder Carmen
Sylva's (Königin Eliſabeth von Rumänien) ſtammenden Beſchreibung
Bukareſt's, von dem die königliche Dichterin und Schrifiſtellerin
ſagt, daß die moderne Stadt heute nur noch den von Weſten kommenden
Reifenden orientaliſch erſcheine, während die von Aſien Anlangenden
mit einem Seufzer der Erleichterung konſtatiren, daß ſie hier in Europa
ſind. In demſelben Heft beginnt auch die Schilderung Liſſabon's
von Armand Dayot, der an eine alte deutſche Sage erinnert, derzu
folge einſt ein Ritter in Jeruſalem die ſchönſte europäiſche Stadt in
einem Zauberſpiegel erſchauen wollte und vor deſſen geblendeten Augen
Liſſabon die Große, wie man ſie damals nannte, erſchien. Das reich
illuſtrirte Heft enthält an Vollbildern: „Panorama von Bukareſt“,
Snehenliche Landhäuſer“, „Zigeuner“, „Ein Leichenbegängniß in

iſſabon“.

Veramwotrtl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Die Fortbildung der ländlichen Bevölkerung nach der Volksſchule
Bildung iſt Macht dieſer Ausſpruch enthält eine Wahr

heit, vor der wir in unſerer heutigen Zeit das Auge nicht mehr
ſchließen können und dürfen, in einer Zeit, die mehr als alle
vorangegangenen eine Zeit des Kampfes iſt. Zwar nicht in dem
Sinne haben wir zu kämpfen und ſollen wir kämpfen, wie es eine
einſeitige, individualiſtiſche Weltrichtung und Weltanſchauung auf
faßt, nicht der einzelne gegen ſeinen Nächſten, der Starke gegen
den Schwachen, ein Stand gegen den andern Nein was bei
dieſem Kampfe herauskommt, der leider zum Schaden unſeres
geſammten wirthſchaftlichen Lebens ſchon zu lange geführt
worden iſt, das haben wir und das ganze deutſche Volk am
eignen Leibe ſchwer genug empfinden können. Wohl hat heute
jeder Stand und jedes Gewerbe zu kämpfen für ſeine Exiſtenz,
aber nicht gegen die anderen, ſondern gemeinſam mit ihnen
Schulter an Schulter, zum Schutze unſerer nationalen Produktion,
gegen die ſie ſo ſchwer bedrohenden ungünſtigen Verhältniſſe.
Und dieſer Kampf iſt in der heutigen Zeit ſchwerer als je,
und wir fürchten, daß er ſeinen Höhepunkt noch nicht überſchritten
hat. Darum gilt es ſich auszurüſten mit den ſchärfſten Waffen,
mit den Waffen des Geiſtes, mit denen dieſer Kampf geführt
werden muß. Die beſten Waffen ſind aber Bildung und Fach-
kenntniſſe in dem Gewerbe, dem ein jeder einzelne Stand obliegt.
Doch die Hauptſache iſt, daß ſich dieſe allgemein unter den An
gehörigen eines jeden Standes und jeden Gewerbes verbreften;
denn, um in einem Bilde zu reden, wie auch ein hervorragender
Heerführer keine Schlacht gewinnen kann, wenn ſeine Soldaten
mangelhaft bewaffnet und ausgerüſtet ſind, ſo wird auch der
Stand der Landwirthe ein beſſeres Fortkommen in gewerblicher
Hinſicht nur finden und nur dann ſiegreich aus dem Kampfe
mit den ungünſtigen Zeitverhältniſſen hervorgehen können, wenn
auch in ihm allgemein die grundlegenden Kenntniſſe und Fähig-
keiten erweckt und verbreitet werden, die für ſein Gewerbe er-
forderlich ſind. Wie ſteht es aber in Wirklichkeit hiermit
Welches ſind die praktiſchen Maßnahmen, die zur Erreichung
dieſes Zieles in erſter Linie ergriffen werden müſſen und was
muß geſchehen, um dieſelben auf dem Lande zu voller Wirkſamkeit
zu entwickeln Um das angedeutete wünſchenswerthe Ziel zu
erreichen, iſt es vor allem nöthig, daß allen jungen Leuten,
welche die Volksſchule verlaſſen haben, Gelegenheit geboten wird, zur
Erweiterung und Vertiefung ihrer Kenntniſſe und Fähigkeiten nach
der Richtung hin, in welcher ſie ſich in ihrem ſpäteren Berufe bethätigen
ſollen. Eine ſolche Gelegenheit bietet ſich den Söhnen der Landwirthe,
die nur Volksſchulbildung genoſſen haben, vor allem in den
landwirthſchaftlichen Winterſchulen und für diejenigen, denen der
v einer ſolchen nicht möglich iſt, in den Fortbildungsſchulen,
wobei allerdings vorauszuſetzen iſt, daß die derſelben
in der Weiſe erfolgt, wie wir ſie in Folgendem beſprechen wollen.
Was den Lehrplan dieſer beiden Arten von Schulen anbetrifft,
ſo liegt es in der Natur der Sache, daß der der landwirthſchaftlichen
Winterſchulen, deren Anzahl ja nur eine beſchränkte ſein kann,

zur Zeit beſtehen in unſerer Provinz 8, ſehr viel umfaſſender
ſein wird, als der der Fortbildungsſchulen, von denen ſich, wenn
möglich, eigentlich ja in jeder Gemeinde eine befinden müßte.Lehrgegenſtände, wie Phyſtt Chemie, Geſteins und Bodenkunde

und Betriebslehre werden in den Lehrplan einer Fortbildungs
r nicht aufgenommen werden können, ſie gehören in den
er Winterſchule. So erſprießlich und förderlich nun auch die

Bekannſchaft mit den angeführten und ähnlichen Disciplinen
dieſer Art iſt und ſo nothwendig auch dieſelbe für den künftigen
Leiter einigermaßen größerer Wirthſchaften ſein mag, ſo ſehr es
auch Allen, die es irgend möglich machen können, deshalb anzu-
rathen iſt, ſich dieſe Kenntniſſe auf einer landwirthſchaftlichen
Winterſchule anzueignen, ſo genügt für die ländliche Bevölkerung
im Allgemeinen dies noch nicht, für dieſe, für die Söhne des

mittleren und des kleinen Beſitzers, für die der Tagelöhner und
für das Geſinde muß die Fortbildungsſchule geſchaffen werden.
Hier hat ein fachlich eingerichteter Elementar Unterricht ſtattzu
finden, welcher den Zweck hat, die in der Volksſchule erworbenen
Kenntniſſe zu befeſtigen und in landwirthſchaftlicher Beziehung
u erweitern. Nun iſt es aber eine die von allen
reunden des Fortbildungsſchulweſens auf dem Lande beklagt

wrird, daß von Seiten des Handwerker und J
bisher in dieſer Hinſicht weit mehr für ihr heranwachſendes
Geſchlecht gethan worden iſt, als von Seiten des Landes. Auch
in unſerer Gegend in der Provinz Sachſen ſpricht dies ein
warmer Freund des Fortbildungsſchulweſens, Herr Paſtor
Schuſter iu Krumpa bei Mücheln, offen aus und r ettigt
ſich in einem Artikel: „Gemeinde und Fortbildungsſchule“ mit
den Gründen dieſer Erſcheinung und den zu ihrer Abhülfe zu
Gebote ſtehenden Mitteln. Auf die wichtigſten der in dieſem
Artikel hervorgehobenen Geſichtspunkte wollen wir hier etwas
näher eingehen unter r Berückſichtigung der Stellung,
welche die Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen dem
Fortbildungsſchulweſen gegenüber einnimmt.

Wenn das ländliche Fortbildungsſchulweſen ſich nicht in dem
Maße ausgebreitet hat, wie das ſtädtiſche, ſo liegt dies nach
Herrn Paſtor Schuſter in Krumpa daran, daß man bei allen
derartigen Einrichtungen auf dem Lande noch allzuſehr ewöhntwar, ſich auf die allgemeine Staatshülfe zu verlaſſen. D. g. man

hatte in vielen Kreiſen gehofft, der Staat werde das ländliche
Fortbildungsſchulweſen durch Einführung der Zwangsfort
bildungsſchule mittelſt Staatsgeſetzes regeln, wie es in einer An
W kleinerer deutſcher Staaten ja auch geſchehen iſt. Dieſer

eg wäre jedoch, ſowohl nach den Anſchauungen des Herrn
Paſtor Schuſter, als auch nach denjenigen, zu denen ſich der
Vorſtand der Landwirthſchaftskammer in ſeiner Sitzung vom
29. April d. J. bekannt hat, ein verhängnißvoller Fehler geweſen,
denn nach der hier zu Tage tretenden Anſchauung iſt es unbe
dingt erforderlich, daß die Fortbildungsſchule nach wie vor den
Charakter einer Einrichtung der Gemeinde bezw. einer Jnnung
oder einer entſprechenden Vereinigung haben muß. Eine
Uniformität, wie ſie mit dem Staatsbetrieb unlösbar verbunden
ſein würde, verträgt ſich nicht mit den, der W
auf dem Lande geſteckten Zielen. Der Unterrichtsſtoff muß den
nächſten Lebens und Berufsintereſſen der jungen Leute dienen
und ſich daher eng an die örtlichen Verhältniſſe anſchließen. Dazu
aber iſt nöthig, daß die Gemeinde für ihre Fortbildungsſchule ein
lebendiges Intereſſe gewinnt, das wird ſie aber nur, wenn
dieſelbe ihr Eigenthum iſt.

Auf denſelben Standpunkt haben ſich nun auch der preußiſche
Landtag wie die preußiſche Regierung geſtellt, ſo daß in abſeh
barer Zeit nicht zu befürchten iſt, daß die Fortbildungsſchule auf
dem Lande den ihr zweckdienlich zukommenden Charakter verliert.

Nun iſt es aber eine nicht wegzuleugnende Thatſache, daß
den meiſten Gemeinden das Geld zur Einrichtung von Fort
bildungsſchulen fehlt. Durch die Ungunſt der Wirthſchaftsver
hältniſſe hat der mittlere und kleinbäuerliche Beſitzer, für deren
Kinder doch in erſter Linie die Fortbildungsſchulen ins Leben
gerufen ſind, ſchwer zu leiden, ſo daß man ihm nicht noch die
Koſten für die Errichtung und Unterhaltung von Fortbildungs-
ſchulen aufbürden darf.

Wie die Verhältniſſe aber jetzt liegen, geſchieht dies noch in
viel zu hohem Maße. Es beſtehen in unſerer Provinz 41 länd
liche Fortbildungsſchulen, von denen durch Private, landwirth-
ſchaftliche Vereine 3, durch Kreiſe allein eine, durch den Staat
allein keine, und durch den Staat in Verbindung mit Gemeinden,
Kreiſen und anderen Intereſſenten 37 unterhalten werden. Die
Unterhaltungskoſten, insgeſammt 4932 Mk.,vertheilen ſich wie folgt:



Au
Auf Gemeinden 1539
Auf Kreiſe 1080
Auf den Staat 2113

Der Wunſch der Landwirthſchaftskammer für die h
Sachſen geht nun dahin, daß der Staat in allen in Betrach
kommenden Gemeinden die ganzen Koſten der Errichtung und
Erhaltung der Schulen übernimmt. Dazu ſcheint vorläufig noch
keine Ausſicht zu ſein, indeſſen iſt doch immerhin ein bedeutender
Schritt in dieſer Richtung hin gethan worden durch den Be-
ſchluß des e en daß vom 1. April 1898 ab der
Staat zu den Koſten freiwilliger Fortbildungsſchulen bis zu
2 ihres Betrages, zu den Koſten durch Gemeindeſtatut obli
gatoriſch gemachter Schulen ſogar bis zu ihres Betrages,
abzüglich beſtimmter Gemeindeleiſtungen, beiſteuern ſollen. Die
d Miniſter haben hierzu ihre kräftigſte Unterſtützung zu

eſagt.
Wenn nun auch die Wünſche der Landwirthſchaftskammer

ür die Provinz Sachſen durch dieſen Beſchluß des Abgeordneten-
auſes nicht erreicht worden ſind, da die Kammer es einmal

für nicht empfehlenswerth erachtet, durch Ortsſtatut den Schul
wang einführen zu wollen, und da andererſeits nach Anſicht derKamſer er Staat die Koſten für die und
er der Fortbildungsſchulen übernehmen ſollte, ſo iſt
trotzdem durch dieſen Beſchluß den Gemeinden die helfende Hand

wei W worden. Es muß daher das

Private 200 Mk.

f

Intereſſe derſelben für ein Fortbildungsſchulweſen, das ihnen ſo
oſten ſoll und zu ſo großen Segen gereichen wird energiſch

geweckt werden.

Nur bei eigener n e und Rührigkeit der Gemeinden
können ſie ſich die in dem Beſchluß des Abgeordnetenhauſes liegenden
Vortheile zu Nutze machen. Die fakultative Fortbildungsſchule,
ſo wie ſie der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
vorſchwebt, wird aber dann auch ſicherlich überall möglich ſein.

Der Unterricht in derſelben hätte ſich auf die den W
Leuten auf dem Lande zunächſt liegenden Gegenſtände zu erſtrecken
und müßte das ausgeſprochenen Ziel haben, ſie mit dem für ihren
Beruf Wiſſenswerthen und Förderlichen vertraut zu machen. Die
Volksſchullehrer, die den Unterricht ja doch in erſter Linie zu
ertheilen hätten, müßten nach der Anſicht der Landwirthſchafts
kammer dazu durch Fotbildungskurfe an landwirthſchaftlichen
Schulen befähigt werden.

Als weiteres und nicht minder wichtiges Ziel, wird die
Arbeit der Fortbildungsſchule daneben ſtets die Entwickelung der
ſittlichen Erziehung der jungen Leute auf dem Lande haben.
Ein weites Feld, auf dem reicher Segen geſtiftet werden könnte,
ſteht ihr hier frei.

Erziehung und Bildung, das ſind ja die beiden runde
auf denen ſich nicht nur der materielle Wohlſtand eines Volkes
und der der einzelnen Berufsſtände im Volke aufbaut, ſondern
ſeine ganze Kultur überhaupt. Materielle und geiſtige Kultur
ſind die Pfeiler auf denen die Macht, Größe und das Glück
eins Volkes ruht.

Pflegen wir darum vor allem die Vorbedingungen hierzu,
die Erziehung und Bildung innerhalb der einzelnen Glieder und
vor allem des Gliedes, das uns am meiſten am Herzen liegt,
unſerer Landwirthſchaft.

v. Schütz.

Die Kleehengewinnung.
Jm Waochenblatt des en Vereins in Bayern

findet ſich ein Artikel über die Kleeheubereitung, den wir, da er
auch für unſere Verhältniſſe ſchätzenswerthe Anregungen darbietet, im vollen Wortlaut in unſere Landwirthſchaſ ichen Mit-

theilungen aufnehmen wollen. Es heißt daſelbſt:
Seitdem die e und bodenbereichernde Eigen-

ſchaft der Schmet r insbeſondere des Klees mehr
als früher gewürdigt und guf kalkhaltigem Boden, wo die wild-
wachſenden Kleearten überall ars gedeihen, die „Kleemüdigkeit“
des Bodens nicht mehr in dem Maße wie früher gefürchtet wird,
ewinnen die Anbauflächen dieſer köſtlichen Futterpflanze vona r zu Zepr an Ausdehnung. Deſſen ungeachtet kann es dem

beobachtenden Landwirth nicht entgehen, daß in bäuerlichen Kreiſen
der n zur Verfütterung kommende Klee zwar ſehr geſchätzt
der Anbau über den Grünfutterbedar 453 nur wenig
beachtet und gepflegt wird. Dieſe fehlerhafte Einſchränkung oder
theilweiſe Umgehung der Luzerne, Roth und BaſtardkleeAnſaaten
auf gut u em Boden und die hierdurch geringe Ausnutzung
der atmoſphäriſchen Stickſtoffquelle, ſowie die Verwendung „über
ſtändigen“ und verholzten Grünfutters, dürfte in der Schwierigkeit
der Kleeheuwerbung ohne Trockengerüſte begründet ſein, da einerſeits

bei günſtiger Witterung viele Blattverluſte eintreten, ander
eits der größere, durch anhaltendes Regenwetter herbeigeführte
Uebelſtand einer angehenden Fäulniß, ſtarken Bleichung und
ſeebep Abblätterung durch die lange Dauer der Trocknung
a eintritt.

m dieſe Mißſtände der Kleeheugewinnung zu vermeiden,
hat man bisher ſchon häufig Kleereiter, und Heinzen
verwendet, welche zwar dem Zweck des guten Kleetrocknens genügen,
jedoch koſtſpielig in der Anſchaffung, reparaturbedürftig und theil
weiſe unbequem ſind. Dieſe alten großen Kleepyramiden aus
ſchwerem Holzmaterial, mit 2—4 Etagen und W hölzernen
Knaggen zum Auflegen der Querſtangen, ſind ſchwer zu bewegen,
erfordern verſchiedene Längen von Querſtangen und dadurch ge
onderte Behandlung beim Auf und Abladen derſelben während
es Gebrauchs. Das Kleeaufſetzen ſelbſt wird durch das wieder

holte Auflegen der Querſtangen verzögert und außerdem treten
bedeutende Zeitverluſte dadurch ein, daß der Klee in zu großem
i zuſammengetragen werden muß, um die Haufen vollenden
zu können.

Zum Aufhängen leicht abgeſchwelkten Klees ſind die aus
einem Pfahl und drei Querſtäben beſtehenden Heinzen ſehr zweck-
dienlich, doch dürften kleine und leichte Pyramiden mit drei Beinen
von je 2,20 m Länge und 40-50 mm mittlerer Dicke und 2 m
langen und etwas dünneren, in einer Etage angeordneten und in
beweglichen Ringen hängenden Querſtangen zum Aufpacken mehr

abgeſchwelkten Klees entſchieden vorzuziehen ſein, weil ſie haltbarer
ſind und die Arbeit beſſer fördern. Dieſe Form und Größe der
Pyramiden wurde auch in der achten Wanderverſammlung der
deutſchen Landwirthſchafts geſellſchaft zu München durch Ritter
gutsbeſitzer v. ArnimCrieven angelegentlichſt empfohlen.

Die Verwendung ſolcher Drockengerüſte erfordert keine Uebun
ſeiteſd der Arbeiter, nur iſt darauf Bedacht zu nehmen, da
keine zu großen Kleequantitäten in wenig abgeſchwelktem Zuſtande
auf die Pyramide kommen und die Spitze von der Weſtſeite aus
gut und gerade hergeſtellt wird. Wird der friſchgemähte Klee nach
eintägigem Abtrocknen zwiſchen den Schwaden mit dem Hand
rechen angerecht und werden gleichzeitig letztere gewendet, hernachin möglichſt kleine Häufchen gebracht welche ſehr wenig Zeit zum

Wenden erfordern, ebenſogut trocknen als geſtreuter Klee, rer
Blätterverluſt verurſachen und weniger von der Witterung leiden

dann geht das Auflegen des en oder gut abgeſchwelkten
Futters direkt von den kleinen Häufchen auf beſagte Pyramiden
außerordenklich ſchnell von Statten. Zehn Arbeiterinnen ſind bei
guter Aufſicht im Stande, 20 Fuhren Klee in einem Nachmittag

zu gabeln und aufzuſetzen, wenn die nöthigen Gerüſte
er beſprochenen Art fortwährend nachgefahren und einzeln pünktlich auſgeſtelt werden und das Nachrechen mit dem Pferderechen

gleichzeitig ausgeführt wird.
Zur Herſtellung dieſer Kleepyramiden benützt man leichte

ne ſog. „Zaunſtecken“ von höchſtens 50 mm mittleren
urchmeſſers und 4,20 oder 2,20 mm nutzbarer Länge. Dieſe

werden ausgeaſtet, leicht, wie Hopfenſtangen, entrindet und auf
2,20 und 2 m abgelängt und abgeſchnitten. Die ſtärkeren 2,20 m
langen Stangen vom „Erdſtamm“ wählt man zu den Beinen
und die ſchwächeren 2 in langen zu den Querſtangen der Pyramiden
aus und läßt ſie gut austrocknen. Zum Zwecke ber Verbindung
von je 3 Stangen zu einem „Bock“ bohrt man 0,40 m vom
dünneren Ende der ſtärkeren 2,20 m langen Stangen entfernt
ein kleines durchgehendes Loch, führt durch je drei derſelben ein
Stück 4—5 mm dicken ausgeglühten Drahtes, das an einer Seite
ſchon zu einer Oeſe umgebogen wurde und biegt hernach das
freie Ende ebenfalls zu einer Oeſe mittelſt einer hierzu paſſendenange um, wobei auſ lockere Verbindung zur Vermeidung der
Spannung beim Aufſtellen des Bockes zu hen iſt. Die 0,40 m

lang über die Verbindungsſtelle nach oben hinausragenden
Stangenenden verhindern durch ihre Erweiterung der Pyramiden-
ſpitze das Durchdringen der letzteren durch zu dünn aufgelegtem
Klee bei nachfolgendem Regenwetter und das allzuſchwere Aufliegen
weniger gut abgetrockneten Futters auf die Querſtangen durch
theilweiſe Aufnahme der Kleelaſt im oberen Theil der Pyramide.Die Befeſtigung der zur Aufnahme der Querſtangen beſten
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Ringe, welch' letztere zweckmäßig 5-—6 mm Dicke und 60--70 mm
lichten Durchmeſſer haben, wird durch Einführung einer 34 mm
dicken Drahtſchlaufe in die an der Außenſeite der Beine ange
brachten und 0,70 m vom unteren Ende entfernten kleinen Bohr
öffnungen leicht bewirkt. Die Enden der Drahtſchlaufe, welch'
letztere nur ein in der Mitte abgebogenes Drahtſtück darſtellt,
werden dann gleichzeitig auf der inneren Seite der Beine anliegend
umgebogen, ſo daß ein Herausfallen der Schlaufe und des damit
gehaltenen Ringes ſelbſt bei vieljährigem Gebrauche ausgeſchloſſen iſt.

Dergeſtalt hergeſtellte Trockengerüſte können bei guter Auf-
bewahrung unter Dach oder ſchlichter und ſenkrechter rin
an der Oſtſeite einer Scheune 10—20 Jahre im Gebrauche bleiben,ohne daß etwas mehr, als einige verloren gehende Querſtangen

nächzuſchaffen wäre.

Nach eng des nöthigen und de Drahtmaterials
kann r Guts und Dorfſchmied die erforderlichen Eiſentheile
herſtellen; doch dürfte der Bezug des fertigen Materials der

illigkeit und Gleichmäßigkeit wegen entſchieden vorzuziehen ſein.
Der Fabrikpreis des Beſchläges für eine Pyramide dürfte ſich
auf circa 20—30 Pfennig ſtellen und würde ich einen geeigneten
Fabrikanten zur ſoliden Herſtellung und billigſten Lieferung ver
anlaſſen, falls ded Wünſche zum Ausdruck gebracht
werden. Das Holzmaterial iſt überall leicht zu beſchaffen der
Preis einer rohen Stange von 4,20 m nutzbarer Länge und 40bis 50 mm Durchmeſſer ſt am Hiebsort 9--7 Pfg., die Zurichtung

der Stängchen und die Fertigſtellung der dreibeinigen „VBöcke“
kann von einem Taglöhner ausgeführt werden.

Ueber die ruſſiſche Ernte
Die ruſſiſche Ernte war ſo ſchlecht zu werden, d man

faſt ſchon eine Hungersnoth befürchtet. Nach amtlichen Meldungen
aus dem Miniſterium des Ackerbaus ſtehen die Winterſaaten in
drei großen Rayons des europäiſchen Rußlands ſehr ſchlecht. Der
erſte Räyhon umfaßt die Gouvernements Kursk, Orel, Tula und
Riaſan, den ſüdlichen Theil des Gouv. NiſhniNowgorod und die
nördlichen Kreiſe des Gouv. Tambow. Die früh aufgegangene
Winterſagt war hier gut, wurde aber dann von der Heſſenfliegebeſchädigt; die etwas Patere Ausſaat hatte ſich vor Eintritt des

Schneefalles auch ſchon etwas entwickelt, während die ſpäte Aus
aat kaum aukgegangen und noch ſehr ſchwach war, als der Schnee
el. Ungefähr in demſelben Zuſtande wurden die Saaten ſchnee-
rei. Der zweite und der dritte Rayon umfaſſen das Gouv.
ſtrachan, den Nikolajewſchen und den Nowouſenſchen Kreis des

Gouvernements Sſamara, den Kamyſchinſchen und Zarizynſchen
Kreis des Gouvernements Sſaratow, das Gebiet der Donſchen
Koſaken und die angrenzenden Ortſchaften des Jekaterinoſſlawſchen
Gouvernements, ferner die ſüdlichen Theile der Gouvernements

odolien und Cherſſon und die weſtlichen Theile des Gouvernements

aurien und Jekaterinoſſlaw. In dieſen beiden Rayons war die
Ausſaat des Winterkorns ſpät vorgenommen worden, weshalb
denn auch die Winterſaaten ſchlecht oder gar nicht aufgegangen
überwinterten. Jm Frühjahr konnten ſich die Saaten nicht er

olen, denn die Märzkälte und S das trockene, windige
Petter war dem Wachsethum der Saaten hinderlich, von denen

ein See umgekommen iſt. Befriedigend oder ſogar gut ſtanden
die Saaten dieſer Rayons nur auf gut gedüngten Landſtrichen.

m Gouvernement Stawropol und im Kubangebiet waren die
gaten unbefriedigend. Mittelmäßig war der Stand der Winter

felder im Gouvernement Kiew und zum Theil in den Gouverne
ments Wolhynien, Podolien, Charkow, Woroneſh und Tambow.

Nur in den nördlichen Gouvernements, ſowie auch in den
Gouvernements Jaroſſlaw und Twer ſtanden die Winterſaaten
gut. Wie ſchlecht die Winterſaaten geſtanden haben, iſt ſchon da
raus erſichtlich, 3 im Süden und Südweſten des
Rußlands 30—50 Prozent, ſtellenweiſe ſogar die ganze mit Winter

gat beſtellte Fläche hat umgepflügt werden müſſen. Unter dieſenmſtänden er es nach der Auffaſſung des Ackerbauminiſters

geboten, den Saatenſtand in den einzelnen Ortſchaften, ſowie auch
das eventuell für die Ernährung der Bevölkerung nöthige Korn-
quantum rechtzeitig feſtzuſtellen.

Nach den neueſlen Ausweiſen des Miniſteriums des Jnnern
betragen die Getreidevorräthe in den Vorrathsmagazinen des
Reichs, durch welche der Unterhalt der für den
Fall einer Mißernte ſicher geſtellt iſt: 12672 483 Tſchetwert
Winterkorn und 6950936 Tſchetwert Sommerkorn; für den
Nothfall n ferner 6983 772 Tſchetwert Winterkorn und
4150 899 Tſchetwert Sommerkorn, welche gegen Vorſchüſſe und
Rückſtände verſetzt ſind, zur Nach den einlaufenden
troſtloſen Berichten über den Stand der Felder werden dieſe
Vorräthe ſtark in Anſpruch genommen werden müſſen. Der
Gouverneur Miljutin von Kursk ſagte in ſeiner bei der Er
öffnung der Landſchaftsverſammlung gehaltenen Rede direkt: die
aus allen Gegenden des Gouvernements eingelaufenen Nachrichten
ſeien äußerſt troſtlos; Platzregen und Hagelſchläge hätten jede
Hoffnung auf eine einigermaßen befriedigende Ernte vernichtet
Fs unterliege keinem Zweifel, daß die Bevölkerung im Laufe des
Winters der Unterſtützung bedürfen werde, und der Landſchaft
ſtehe die ernſte Aufgabe bevor, ſchon jetzt die Gegenden zu eruiren,
welche dermaßen unter den Unbilden der Witterung gelitten
haben, daß ein Nothſtand der Bevölkerung unausbleiblich ſei, um
die Höhe der Unterſtützung im Laufe des Winters und bis zur
nächſten Ernte beſtimmen zu können. Die Frage der Volksver
pfeanns im Kursker Gouvernement ſei eine beſonders ernſte, da
ie Getreide Vorrathsmagazine bei Weitem nicht gefüllt ſeien;

durchſchnittlich ſei an Winterkorn 70 Prozent der vorgeſchriebenen
Norm in den Magazinen vorhanden, aber nicht überall. Es
ſag Magazine mit dem vollen Beſtande vorhanden, aber auch
olche, die völlig leer ſind. Bei der von ihm in letzter Zeit be

werkſtelligten Reviſion habe er ſich davon überzeugt, daß in einigen
n die Bauern eigenmächtig die Magazine vöya R leert

en. L.

Fragekaſten.
Veranlagung zur Einkommenſteuner. (G. H. in K.) Bei der

letzten Veranlagung zur Einkommenſteuer habe ich auf Grund meines
Kaſſenbuches reklamirt. Auf die mündliche Vernehmung ſchloß ſich
eine eingehende Reviſion des Kaſſenbuches an, beſonders in Rückſicht
auf die Vertheilung der Einnahmen und Ausgaben es war ein
Kolonnenkaſſenbuch. Die Ausgaben für 1 Fohlen waren hierbei
unter S Viehbeſtandes als abzugsfähig gebucht, während
der betreffende Beamte dieſe Ausgabe von 350 Mk. nicht als abziehbar
behandelt wiſſen wollte, weil ſeiner Anſicht nach eine Verbeſſerung des

vorlag. Es ſei noch bemerkt, daß ich 4 Arbeitspferde im
erthe von 3500 Mk. beſitze, und daß das gekaufte Fohlen ſpäter als

Erſatz eines auszurangirenden Pferdos eingeſtellt werden wird. Soll
ich mich mit jenem Beſcheide zufrieden geben, oder iſt es zweckmäßig,
die Entſcheidung einer Inſtanz anzurufen

Antwort Wir rathen Jhnen, es auf die Entſcheidung der
höheren Inſtanz ankommen zu laſſen. Nach den Ausführungs-
beſtimmungen Art. 11 II 2 des Einkommenſteuergeſetzes iſt die Aus

abe von 350 Mk. abzugsfähig als Erhaltung, Ergänzung des nöthigen
erdematerials. Die Abnutzung der 4 Arbeitspferde, bei denen eine

e Gebrauchsdauer angenommen werden kann, beträgt im
aufe eines Jahres 3500 10 350 Mk., ſo daß dieſelben genau

durch den Ankauf des Fohlens aufgewogen wird. Da Sie nun die
Abnutzung nicht in Anrechnung gebracht haben, ſo ſind Sie berechtigt,

die 350 Mk. abzuziehen und können deswegen beruhigt die Reklamation

fortſetzen. Dr. Sch.
Kleinere Mittheilungen.

Ueber die Oelroſenkultur in der Provinz Sachſen berichtet
Herr Dr. Dieck, Beſitzer des National-Arboretums in Zoeſchen bei
Merſeburg, im „Jahresbericht der Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen für 1896“

Die Kultur der echten bulgariſchen Oelroſe (Rosa damascena
trigintipetala, Dieck) nimmt auf der Domaine Schladebach im Kreiſe
Merſeburg ihren guten Fortgang. Die Pflanzen waren ſehr gut
durch den Winter gekommen und blühten ſehr reich da aber die
Konjunktur zur Zeit der Blüthe eine Fabrikation von Roſenwaſſer
ertragreicher erſcheinen ließ als die von Eſſenz, ſo wurde auch in
dieſem Jahre von dieſer echten Oelroſe noch immer kein Oel ſeparat
deſtillirt. Hier in Zoeſchen iſt die Nachfrage nach Oelroſenpflanzen
gewaltig geſtiegen. Aber leider geht noch das meiſte Material nach
Oeſterreich, Rußland, Dänemark und ſonſt ins Ausland. In unſerer
Provinz ſcheint man nur an einer Stelle (Ringleben bei Erfurt) aus
gedehntere Verſuche mit Oelroſenkultur machen zu wollen, während
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unſer „NeuDeutſchland“ in Oſtafrika durch Beſtellung von
30 000 Pflanzen die Kultur gleich im Großen in die Hand zu nehmen
gedachte. Die Akklimatiſation dieſer werthvollen Kulturpflanze iſt
jedenfalls vollſtändig gelungen, und es fehlt in Deutſchland nur noch
an Unternehmungsgeiſt, um daraus den erwünſchten und unzweifel
haft bedeutenden Vortheil zu ziehen, zumal die neuere Reichsgeſetz
gebung nun auch ermöglichen wird, die Konkurrenz der Surrogat-
Roſen (Rosa multitlora de la Griffersie), die beſonders bei Miltiz im
Leipziger Kreiſe maſſenhaft kultivirt und bisher vielfach für türkiſche
Eſſenzroſen ausgegeben und gehalten wurden, auf ihr berechtigtes Maß
einzuſchränken.
In Schladebach wird neben den Oelroſen jetzt auch die echte eng

liſche Pfeffermünzpflanze (die auch hier in Zoeſchen ſtark vermehrt
wird) im Großen angebaut, und Herr Schele-Schladebach verſpricht
ſich von dieſer Eſſenz einen noch höheren Ertrag als von den Oelroſen.

Zuſammenſetzung und Futterwerth der Viertreber. Die
Wochenſchrift für Brauerei“ vom 18. Juni entnehmen wir folgende

Angaben Remys:
Die Zuſammenſetzung der Biertreber iſt je nach der Beſchaffenheit

des verwendeten Malzes, dem Brauverfahren, der Extraktausbeute
u. ſ. w. naturgemäß nicht unerheblichen Schwankungen unterworſen.
Nach den Angaben in der Literatur ſchwankt der Gehalt ungefähr
innerhalb folgender Grenzen.
ne Trockenſubſtanz Rohprotein Rohfett

See S le es les s
Naſſe Treber 30,0 17,0 22,3] 7,5 2,9 4,6] 2,5 [1,1 1,6Trockentreber 987 877 901] 280 184 21,61 5,9 (3,3 8,0
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Maxi Mini- Maxi-Mini-mum mum Mittel mum mum Mittel

Trockentreber 5222 33,4 40,5 19,7 13,0 15,1
Von den Nährſtoffen ſind verdaulich in Prozenten (nach Verſuchen

an Wiederkäuern):
Rohprotern Rohfett Stickſtofffreie Cxtraktſtoffe Rohfaſer

70-—80, i. M. 74 60--84, i. M. 71 64-—90 i. M. 78 ca. 40
Von dem Geſammtſtickſtoffgehalt entfallen bis zu 10 pCt. auf

amidartige Verbindungen, der Reſt auf Eiweiß.
Es handelt ſich bei den Trebern alſo um ein werthvolles Kraft

futter, welches bei guter Beſchaffenheit wegen ſeiner Gedeihlichkeit für
Milch- und Maſtvieh gleich geſchätzt iſt. Jn Säuerung übergegangene
Treber dagegen bilden ein gefährliches und wenig gedeihliches Futter.
Wo alſo die Verfütterung im friſchem Zuſtande nicht möglich iſt, müſſen
die Treber behufs Konſervirung getrocknet werden, ſofern man von dem
mit bedeutenden Nährſtoffverluſten und anderen Unzuträglichkeiten ver
knüpften Einſäuern abſieht. Bei dem Trocknen iſt beſonders darauf zu
achten, daß es vor dem Eintritt der Säuerung erfolgt. Geſchieht dieſes
nicht, ſo zeigen die Trockentreber nicht das ihnen bei guter Beſchaffenheit
eigne Aroma, ſondern etwas ſcharfen, ranzigen Geruch; an Werth
ſtehen ſolche Treder weit hinter geſunden zurück. Das Trocknen iſt nicht
mit Nährſtoffverluſten verknüpft, ſobald ein Verfahren gewählt wird,
bei dem keine Flüſſigkeit abgepreßt wird. Auch die Verdaulichkeit wird
nach den Unferſuchungen Stutzers, G. Kühns- u. a. nicht
beeinträchtigt, wenn eine Ueberhitzung beim Trocknen vermieden wird,
während die Anwendung hoher Temperaturen die Berührung derFreber mit überhitzten Wandflächen eine ſehr erhebliche Depreſſion der
Verdaulichkeit, namentlich bei den Prortenſtoffen, bedingt.

Naſſe Treber 14,8 32 9,9 9,5 2,8 5,0

In guten Trockentrebern ſteht ein hochwerthiges Kraftfutter zur
Verfügung, mit dem die beſten Erfahrungen bei Verfütterung an Milch-
und Maſtvieh, ſowie an Schafe gemacht find. Auch zum theilweiſen
Erſatz der Haferration bei Arbeitspferden können geſunde Trockentreber
unbedenklich Verwendung finden, während hier ſelbſt eine beſchränkte
Verfütterung naſſer Treber ſchon Vorſicht erheiſcht.

Ueber den Schaden der Spatzen für die Landwirthſchaft hat
nach der „Revue Seientißique“ die Seine- Präfektur eine Erhebung in
der Umgebung von Paris bei allen Landbautreibenden veranſtaltet die
Ergebniſſe wurden kürzlich durch Paul Vincen veröffentlicht. Dieſe ſind
für den Spatz ſehr ungünſtig ausgefallen. Nur fünf Gemeinden unter
68 nahmen ihn einigermaßen in Schutz, 17 hielten ihn für weder
ſchädrich noch nützlich, während 46 unter allen Umſtänden auf ſeine
Verfolgung und Ausrottung drängen dieſe letzteren forderten, daß das
Recht zur Verfolgung des Sperlings für jede Jahreszeit freigegeben
werde. Vincey hat eine Schätzung der Schäden verſucht, die durch die
Sperlinge am Getreide verurſacht werden, und iſt zu der Anſicht ge
langt, daß dieſelben in dem fraglichen Gebiet die Summe von
200 000 Francs jährlich überſteigen außerdem macht er darauf auf
merkſam, daß der Ueberfluß an bequem zu erreichender Nahrung den
Stadtſperling von ſeiner nützlichen Gewohnheit des Jnſektenfangens
zurückgebracht hat, ſo daß dem großen Schaden, den er der Landwirth
ſchaft zufügt, gar kein Nutzen mehr gegenüberſteht.

Ein praktiſcher Freßbeutel für Pferde. Wer hat nicht ſchon
Mitleid mit den Pferden gehabt, die ſtundenlang mit umgehängtem
Freßbeutel daſtehen. Nicht allein, daß fie gezwungen ſind, das Futter
in warm gepuſtetem Zuſtande zu ſich zu nehmen, auch die ein
eathmete Luft iſt derartig verunreinigt, daß man von einer Ernahe ſprechen möchte nicht umſonſt verſuchen ſie das

arterinſtrument durch Scheuern abzuſtreifen, und ſollte dieſe Be
wegung allemal den Kutſcher veranlaſſen, den Freßbeutel abzuthun.
Viel vortheilhafter müſſen die beweglichen Krippen angeſprochen werden
der Transport derſelben geſtaltet ſich aber ſo ſchwierig, daß man ſie
nicht überall mitzuſchleppen vermag. Es iſt deshalb nöthig, die Freß-
beutel derartig anzufertigen, reſp. umzuändern, daß die Transport
fähigkeit nicht geringer wird und trotzdem die Zufuhr von friſcher, das
Entweichen von unreiner Luft ermöglicht iſt. Zu dieſem Zwecke läßt
man ſiebartigdurchlochte runde oder eckige Bleche anfertigen, die ca.
10 em Durchmeſſer haben und ſetzt davon 2 in die Wände der Beutel
ſo ein, daß ſie ca. 5 em vom Boden entfernt ſind und ſich, wenn der
Beutel umgehängt iſt, möglichſt nahe den Nüſtern befinden. Die ein
geſchlagenen Löcher dürfen nicht allzu groß ſein, um das Durch-
puſten von Hafer und Häckſel zu verhüten. Jeder alte Futterbeutel
Iäßt ſich durch das Einbinden oder Einähen ſolcher Siebe vortheil-
haft umändern ohne nennenhwerthe Koſten, während den Pferden eine

arge Qual abgenommen wird. Dr. Sch.
Einiges über den Einfluß der Oxalſäure in Futterſtoffen.

Ausgedehnte Unterſuchungen über Fütterung oxalſäurehaltiger Futter
ſtoffe an Schafe werden von der „Zeitſchrift des Vereins für die Rüben
zuckerinduſtrie des deutſchen Reichs“, 1897, S. 299 und 413, mitgetheilt.
S. von e hat dieſe Verſuche angeſtellt, wobei ſich das
deachtenswerthe Reſultat ergeben hat, daß ohne Bedenken in der Regel
die Rübenblätter aber mit Maß verfüttert werden können. Nur
bei adnorm ungünſtigen Umſtänden oder übertrieben großen Mengen
wird Knochenbrüchigteit durch die in den Blättern enthaltene Oxal
ſäure veranlaßt werden. Wo bei reichlicher Fütterung eine ſchädigende
Wirkung zu befürchten iſt, wird Kalkzuſatz zu empfehlen ſein, und zwar
für 1 kg friſche Blätter ca. 2 g kohlenſaurer Kalk, reſp. 6 8 bafiſch
phosphorſaurer Kalk. Denſelben Erfolg wie durch Zuſatz von Kalk
wird man unter Umſtänden in ſehr zweckmäßiger Weiſe erreichen, wenn
man gekalkte Schnitzel gleichzeitig mit den Rübenblättern verfüttert.
Auch durch Einmiethen wird die Gefahr der Blätterverfütterung ver
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